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1. Leitbild der Holzhausenschule

Unsere Schule ist ein vielseitiger Ort:

Im Haus der Sprachen, der Musik, der Bewegung und der Kreativität lernen wir miteinander und voneinander.

Dabei helfen alle mit.

Im  Haus der Sprachen lernen wir unterschiedliche Sprachen: Italienisch in bilingualen Klassen, Griechisch als Zusatzangebot und Englisch ab der 3. Klasse. Im Sprachenkarussell der ersten Klassen sowie in Arbeitsgemeinschaften und Projekttagen begegnen unsere Schüler und Schülerinnen auch anderen Sprachen. Über die Kultur, die Geschichte, die Sitten und Bräuche erfahren sie viele interessante Dinge. 

Im Haus der Musik singen, tanzen und musizieren wir mit Begeisterung in jeder Klasse. Als „Musikalische Grundschule“ veranstalten wir Schülerkonzerte „Kleine Holzhausenkünstler ganz groß“ und Jahrgangsaufführungen. Jede Jahrgangsstufe kann unseren Chor und die Musik- AGs besuchen. „Primacanta - Jedem Kind seine Stimme“: auch mit diesem Modell gestalten wir unseren Musikunterricht. Weiterhin sind wir auch Mitglied im Frankfurter Grundschulchor.

Im Haus der Bewegung trainieren und turnen wir. Unsere Pausen sind nicht nur zum Toben und Entspannen da, sondern auch zum Spielen, Klettern, Schaukeln, Rutschen, Springen und Ball spielen.

Damit in den Pausen ausreichend Zeit zum Bewegen bleibt, frühstücken wir in der Klasse.

Für einen guten Zweck laufen wir sogar im Jahr rund ums Baumhaus auf dem Pausenhof - unser so genannter „Fun-Run“.

Im Haus der Kreativität malen, gestalten, basteln und werken wir. Kunstprojekte zu den unterschiedlichsten Themen finden in den Klassen und auch an den Projekttagen statt. Die Begegnung mit den Werken berühmter Künstler ist uns wichtig. Viele Klassen nehmen an gestalterischen Wettbewerben teil.  

Unsere Türen stehen für alle Kinder offen. Unsere Schule ist ein vielseitiges Haus.

2.     Pädagogische Schwerpunkte

2.1. Schulordnung

In unserer Schule sollen sich Kinder und Erwachsene wohl fühlen und mit Freude und Erfolg gemeinsam arbeiten und lernen können.

Dies kann nur gelingen, wenn wir rücksichtsvoll, hilfsbereit, freundlich und fair miteinander umgehen.

Unsere Schulordnung hilft dabei!

Unterrichtsbeginn und Unterrichtsende

· Morgens und nach den Pausen komme ich pünktlich in den Unterricht.

· Bei späterem Unterrichtsbeginn warte ich nicht im Schulgebäude, sondern habe die Möglichkeit ab 7.30 Uhr zur Frühbetreuung zu gehen.

· Von 7.45 Uhr bis 7.55 Uhr ist kein Einlass zur Frühbetreuung möglich.

· Erst ab 14.00 Uhr ist der Schulhof als Spielhof freigegeben.

Im Schulgebäude

· Im Schulgebäude renne und schreie ich nicht und spiele nicht mit dem Ball.                      

· Im Treppenhaus und in den Fluren bin ich leise und rücksichtsvoll, denn andere Kinder haben Unterricht.

· Die Treppengeländer darf ich nicht zum Rutschen und Klettern benutzen.

· Damit die Räume länger sauber bleiben, trage ich Hausschuhe.

· Ich achte darauf, dass unsere Klassenräume und die Toiletten sauber  bleiben.

· Ich gehe sparsam mit Wasser, Strom und Heizenergie um.

· Den Notausgang darf ich nur im Notfall benutzen.

Auf dem Schulhof 

Wir haben ein schönes Schulgelände, das von Eltern, Lehrerinnen und Lehrern liebevoll gestaltet wurde. Deshalb sollte es so behandelt werden, dass es uns noch lange erhalten bleibt. Dazu gehört:

· Ich achte darauf, dass Pflanzen und Beete nicht beschädigt werden.

· Ich werfe meinen Abfall in den Mülleimer.

Verhalten in den großen Pausen

In den großen Pausen gehen wir auf den Schulhof und können dort miteinander spielen, uns entspannen und die Spielgeräte benutzen.

Fußball wird im hinteren Spielhof und im Gärtchen gespielt;

erste Pause: Klassen E1,E2,1und 2;   zweite Pause: Klassen 3 und 4.

Mit ausgeliehenen Geräten gehe ich sorgsam um und bringe sie nach der 

Pause zurück.

Ich darf aber nicht

· das Schulgelände verlassen,

· auf den Geländern klettern,

· auf die Tischtennisplatten steigen und herumhüpfen,

· mit Bällen spielen, wenn es nass ist,

· mit Schneebällen, Steinen oder anderen Gegenständen werfen,

· nicht in den Toiletten spielen,  

· entliehene Spielgeräte nicht zerstören,

· nicht auf Bäume klettern.

In jeder großen Pause sind Lehrerinnen oder Lehrer, die eine gelbe oder orangefarbene Weste tragen, als Aufsicht auf dem Schulhof. 

Ich kann zu ihnen gehen, wenn ich Hilfe brauche.

Die  Pausenampel gehört auch zu unserer Schulordnung und wird gemeinsam in der Klasse besprochen.

Umgang mit Sachen

Unsere Schulsachen (Bücher, Computer, Musikinstrumente, kleine und große Turngeräte, Spielsachen und Möbel) sollen lange halten und sind für viele Kinder gedacht. Daher ist es notwendig, vorsichtig mit ihnen umzugehen.

Meine Bücher werden immer zu Beginn des Schuljahres sofort eingebunden.

Ich lasse meine Schultasche nicht unbeobachtet stehen.

Ich habe meine Wertgegenstände immer bei mir. Meine Schlüssel trage ich aber nicht um den Hals.

Elektronische Geräte lasse ich zu Hause, damit ich mehr Zeit habe mit anderen Kindern zu spielen und mich zu bewegen.

Gefährliche Gegenstände lasse ich immer zu Hause.

Handybenutzung ist in der Schule verboten.

Diese Schulordnung hilft uns dabei, dass es uns allen in der Schule gefällt.

Ich weiß, wenn ich mich nicht an die Regeln halte, muss ich damit rechnen, dass dies Konsequenzen hat.

Konsequenzen können zum Beispiel sein:

· beschädigte Sachen müssen ersetzt werden,

· eine Mitteilung hierüber an die Eltern, 

· ein Gespräch mit den Eltern in der Schule.

Ich mache mit!

E 1            _________________________________


                   

                Zur Kenntnis genommen:  Eltern  / Schüler/Schülerin                                                            

E 2            _________________________________




Zur Kenntnis genommen:  Eltern / Schüler/Schülerin                                                                  

1. Klasse  
_______________________________





Zur Kenntnis genommen:  Eltern
/ Schüler/Schülerin



  

2. Klasse  
_________________________________




                Zur Kenntnis genommen:  Eltern / Schüler/Schülerin                                                                  

3. Klasse  
_______________________________





Zur Kenntnis genommen:  Eltern / Schüler/Schülerin                                                                  

4. Klasse 
 _________________________________






 Zur Kenntnis genommen: Eltern / Schüler/Schülerin



In der Pause gilt:

Pausenampel

Keine gefährlichen

Gegenstände mitbringen!

Nicht den Pausenhof verlassen!

Keinen Müll herumwerfen!


Prügeleien und                                                   … weil wir Konflikte in  Gesprächen                     

Beschimpfungen                                                   friedlich lösen können

sind keine Lösung

                                                                                                       Verstecken spielen

Wir können viel                                               Gummitwist  Ballspiele (Softbälle)

zusammen machen:                                 

                                                                                               Fangen spielen         balancieren

                                                                                                 auf den Spielgeräten klettern

                                                                                               das „Spiel- und Spaßmobil nutzen

2.2. Projekte und Profilpunkte

An unserer Schule werden vielseitige und umfangreiche Projekte geplant und umgesetzt. Dies geschieht teilweise mit Unterstützung der Eltern. Der Förderverein der Holzhausenschule sichert die finanzielle Unterstützung unserer Projekte. 

Der Schulalltag und das Gelände werden verschönert und belebt durch regelmäßige und besondere Angebote: 

· der jährliche „Fun-Run rund um das Baumhaus“

· das Projekt „Energiesparschule“

· Projekttage und Schulfest im 2-Jahresrythmus 

· die Teilnahme  einzelner Klassen an verschiedenen regionalen und bundesweiten Wettbewerben (z.B. Känguru-Wettbewerb, Europa-Wettbewerb, Schachmeisterschaften, Mathe-Wettbewerb, „Schule und Natur“)  

· Nachmittags-Arbeitsgemeinschaften (Chor-AG, Französisch-AG, Theater-AG, Chinesisch-AG)

· Übermittagsbetreuung 

· schuleigene Übermittagsbetreuung

· schulinterne Kunstprojekte und -ausstellungen

· Gesundheitsförderprojekt Klasse 2000

· Durchführung externer Sport-Disziplinen durch Vereine

· Mini-Olympiade für Eingangsstufen und Erstklässler

· Sportturniere und -wettbewerbe

· Patenschaften mit Kindergärten

· jährliche Lesetage und -wettbewerbe

· regelmäßige Autorenlesungen für Kinder und Eltern in deutscher und griechischer Sprache

· Sprachenkarussell (Englisch, Spanisch, Chinesisch, Französisch, Italienisch, Griechisch) für die ersten Klassen und Eingangsstufen

· klasseninterne Feste zu verschiedenen Anlässen und Jahreszeiten

· Erstellen eines Schul-Jahrbuches

· Projekt „Kleine Holzhausen-Künstler ganz groß“ (regelmäßige Auftritte einzelner Klassen und Solokünstler am Nachmittag)

· Spiel- und Spaßmobil (Pausenspielgeräte für Kinder)

· Pausen-Disco für 3. und 4. Klassen

· klassenübergreifende Patenschaften

· jährliche Teilnahme am Holzhausenschlösschen-Fest

· Klassenbetreuung des Schulteiches.

Außerdem ist die Holzhausenschule:

· Zertifizierte musikalische Grundschule

· Zertifizierte Umweltschule

· Energiesparschule

Unsere Schule hat sich Ende 2004  dafür entschieden, dem Programm „Erfolgsbeteiligung  für nutzerbedingtes Energie- und Wassersparen an Frankfurter Schulen“ der Stadt Frankfurt beizutreten. Über die finanziellen Einsparungen hinaus, die dem Schulbudget durch das Hochbauamt gutgeschrieben werden, ist uns der Lerneffekt für die Kinder wichtig, wie sie Strom, Wasser und Heizenergie auf vielfältige Art und Weise im Alltag einsparen können.

2.3. Offene Lern- und Arbeitsformen 

Der Werkstattunterricht und das Arbeiten an Stationen sind offene Unterrichtsformen, die sich an der Holzhausenschule etabliert haben. Mit diesen individualisierten Arbeitsformen wird der Unterricht in der Grundschule den Forderungen des Rahmenplans nach innerer Differenzierung in besonderem Maße gerecht. 

Zu einem übergeordneten Thema werden für die Schüler unterschiedliche Arbeitsangebote bereitgestellt, die möglichst vielfältige Zugangsformen und Aspekte des Themas aufweisen. In der Regel bereitet der Lehrer oder die Lehrerin die Lernangebote vor. Diese Angebote werden übersichtlich im Raum präsentiert und so vorbereitet, dass die Schüler weitgehend selbstständig damit arbeiten können.

Für die zu lösenden Aufgaben kann es auch sinnvoll und notwendig sein, dass sich die Kinder eigenständig zusätzliche Materialien und Informationen beschaffen.

Im Werkstatt- bzw. Stationsunterricht gibt es für die Schüler  normalerweise bestimmte Wahl-und Pflichtaufgaben zu erledigen, die die Schüler in ihrem individuellen Tempo und in einer selbstbestimmten Reihenfolge erledigen. 

Neben unterschiedlichen Arbeitsanforderungen werden auch verschiedene Arbeits- und Sozialformen, der Einzel-, Partner-  und Gruppenarbeit ermöglicht. 

Themenangemessen umfasst eine Werkstatt- oder Stationsarbeit mehrere Unterrichtsstunden, die zusammenhängend oder in bestimmten 

Wochenstunden durchgeführt werden. Im Verlauf der Werkstatt- bzw. Stationsaufgaben können sich Kinder zu Ansprechpartnern als sogenannte „Experten“ entwickeln, die anderen Kindern helfen.

An der Holzhausenschule werden solche Lernangebote innerhalb des Klassenverbandes,  aber auch klassenübergreifend im ganzen Jahrgang durchgeführt.

2.4. Eingangsstufe

Kinder sind bis zu ihrem Schuleintritt sehr unterschiedlich entwickelt. Dem unterschiedlichen körperlichen, geistigen und seelischen Entwicklungsstand wird in der Eingangsstufe durch die zwei Grundschuljahre umfassende Eingangsphase und durch die Verbindung von sozialpädagogischen und schulischen Lern- und Arbeitsformen in besonderem Maße Rechnung getragen.

Einschulungsvoraussetzungen

In die Eingangsstufe können Kinder, die bis zum 30. Juni das fünfte Lebensjahr vollenden, aufgenommen werden. Nach der Teilnahme des Kindes am Schnuppertag der Schule klären Schulleitung, Lehrkräfte und Eltern, ob das Kind die notwendigen Voraussetzungen mitbringt, den Schulalltag zu bewältigen.

Profil unserer Eingangsstufe

In der Eingangsstufe unterrichten Sozialpädagogen und Grundschul-Lehrkräfte im Team. Die Eingangsstufe umfasst zwei Grundschuljahre, in denen die Lernziele der 1. Jahrgangsstufe erarbeitet werden.

Nach der zweijährigen Eingangsstufe kommen die Kinder in die zweite Klasse, und es folgt eine dreijährige Grundschulzeit.

In unserer Eingangsstufe werden feste Unterrichtszeiten garantiert. In beiden Jahren der Eingangsstufe bieten wir einen gleitenden Schulbeginn ab 8.00 Uhr an. Die Kernzeit von 8.45 bis 12.25 Uhr ist für alle Kinder verpflichtend.

In der Eingangsstufe kommen Inhalte der vorschulischen und schulischen Erziehung des Kindergartens und der Grundschule gleichermaßen zur Geltung. Es findet ein behutsamer Übergang zum schulischen Alltag statt.

Den Kindern steht mehr Zeit für Spiel und Bewegung zur Verfügung – aber auch um schulische Lerntechniken und Arbeitsformen einzuüben. So nehmen die ästhetische und musische Bildung, die Einübung motorischer Fertigkeiten, die Förderung der Sprachkompetenz und die soziale Erziehung viel Raum ein.

Die Rhythmisierung des Unterrichts sorgt für einen ausgeglichenen Unterrichtsvormittag. Arbeits-, Spiel- und Entspannungsphasen wechseln sich hier ab.

So sieht ein typischer Schulvormittag in der Eingangsstufe aus:

8.00 – 8.45 Uhr

Offener Schulbeginn

8.45 – 9.30 Uhr

Gesprächskreis und Arbeitsphase

9.30 – 9.50 Uhr

Große Pause auf dem Schulhof

9.50 – 11.20 Uhr
Gemeinsames Frühstück in der Klasse, Arbeitsphase, Spielzeit, Bewegungszeit

11.20 – 11.40 Uhr
Große Pause auf dem Schulhof

11.40 – 12.25 Uhr
Arbeitsphase, Spiel- und Freiarbeitszeit

Ziele

Um die Grundideen der Eingangsstufe noch besser verwirklichen zu können, müssten die Rahmenbedingungen angepasst werden:

· Ausreichend große bzw. zusätzliche Räume

· Ein abgegrenzter Bereich mit Spielgeräten auf dem Schulhof, der auch während der Schulzeit am Vormittag benutzt werden kann.

· Wöchentliche Koordinationsstunde des Eingangsstufenteams.

3.    Fördern- und Fordern an der Holzhausenschule

3.1. Schulbezogenes Förderkonzept

Unser Ziel ist es, allen Schülern und Schülerinnen unserer Schule eine ihrem Lernstand angemessene Förderung zuteil werden zu lassen. Sämtliche pädagogischen Maßnahmen sind so angelegt, dass die Kinder in unserer Schule bleiben können und der Kontakt zu den vertrauten Lehr​kräften erhalten bleibt. 


Umgang mit verhaltensauffälligen Kindern

Seit Jahren beobachten wir in den Klassen eine Zunahme von Kindern, die aggressiv, unruhig oder auch regressiv sind und sich verweigern. Von den Lehrkräften erfordert dies viel pädagogisches Geschick, viel Kraft und großen Einsatz. 

Das Kollegium hat an zwei Fortbildungsveranstaltungen einschließlich eines Pädagogischen Tages mit dem schulpsychologischen Dienst, dem Zentrum für Erziehungshilfe und der Lehrerkooperative teilgenommen, in denen kooperative Problemlösungsstra​tegien im Umgang mit schwierigen Schülern/Schülerinnen entwi​ckelt wurden. Diese damals erarbeitete Basis wurde seitdem aktualisiert und weiterentwickelt. 

Zu den pädagogischen Maßnahmen im Umgang mit schwierigen Schülern und Schülerinnen gehören:

· Gespräche mit dem Kind,

· Klassengespräche,

· Elternarbeit,

· kollegiale Supervision,

· das Anfordern von außerschulischen Hilfen

· und Schulpsychologin in Klasse 1 zur Unterstützung und Beobachtung 

Um die Zusammenarbeit mit außerschulischen Institutionen zu erleichtern, wird dem Kollegium ein Ordner zu Verfügung gestellt, in dem alle Adressen von Beratungsstellen, Fachärzten etc. gesammelt sind. 

Präventiv arbeiten wir zusammen mit

· dem schulpsychologischen Dienst des Staatlichen Schulamts;

· dem Zentrum für Erziehungshilfe;

· der Hallgartenschule (Förderschule für Lernhilfe);

· der Weißfrauenschule (Sprachheilschule).

Förderunterricht in Mathematik

Um alle Schülerinnen und Schüler in ihrer individuellen Lernentwicklung optimal zu fördern sind regelmäßige Lernstandskontrollen erforderlich. 

In den ersten Wochen des ersten Schuljahres wird festgestellt, welche Vorkenntnisse und Rechenfertigkeiten bei den Schulanfängern vorhanden sind, um möglichst frühzeitig evtl. notwendige Föderkonzepte zu erstellen. Dazu können die Eingangsdiagnostikbögen verwendet werden, die zum Mathematikbuch Denken und Rechnen 1 gehören. Dabei werden visuelle Wahrnehmung, Erkennen von Mustern, Menge-Zahl Zuordnung, Verstehen von Rechengeschichten und Vorkenntnisse in Addition und Subtraktionen überprüft. In allen Schuljahren werden regelmäßige Lernstandskontrollen mit Fehleranalysen durchgeführt. 

Die Förderung erfolgt hauptsächlich in binnendifferenziertem Unterricht. Dabei ist der handelnde Umgang mit den Schuljahren angepassten Anschauungsmaterialien von großer Bedeutung, um die den mathematischen Operationen zugrunde liegenden Vorgänge zu veranschaulichen.

Anschauungsmaterialien sind z.B. Perlen, Steckwürfel, Knöpfe, Schüttelboxen Rechengeld, Zahlenstrahlen, Rechenwaagen, Stellenwertwürfel, Rechenmaschinen. Als weitere dem individuellen Leistungsstand angepasste Fördermaterialien werden schwerpunktmäßig Rechenkarteien, Rechenspiele wie z.B. Bingo, LÜK – Kästen und Computerprogramme eingesetzt. 

Für unsere weitere pädagogische Arbeit wäre es wünschenswert, die Förderung von Schülern mit besonderen Schwierigkeiten in Mathematik ins Fortbildungskonzept aufzunehmen. Ein differenziertes Förderkonzept wird ein pädagogischer Schwerpunkt der weiteren pädagogischen Arbeit sein. Weiterhin müsste mehr Anschauungsmaterial angeschafft werden. 

3.2. Schulbibliothek

Die Schulbibliothek ist ein zentraler Ort zur Vermittlung von Medien- und Lesekompetenz für alle Schülerinnen und Schüler unserer Schule. Trotz der wachsenden Bedeutung der neuen Medien darf die Entwicklung und Vervollkommnung der Lesefähigkeit nicht vernachlässigt werden, denn sie trägt einen wesentlichen Teil zur Sprach- und Kreativitätsentwicklung bei. In der Schulbibliothek können die Kinder lesen, aber auch  selbständig Bücher ausleihen. So können sie das Lernen innerhalb und außerhalb der Schule miteinander verbinden.

Die Trennung zwischen Schule und Freizeit kann so mehr und mehr aufgehoben werden. Lernen und Lesen soll auf Dauer integraler Bestandteil des alltäglichen Lebens der Kinder werden.

Die  Schulbibliothek  unserer Schule wird von der Schulbibliothekarischen Arbeitsstelle der Stadt Frankfurt am Main unterstützt. Diese stellt  den Unterricht begleitende, als auch Freizeit gestaltende Medien bereit. Sie  verfügt dabei über einen vielfältigen, aktuellen und recherchierbaren Bücherbestand, der  allen Schülerinnen und Schülern sowohl zum  individuellen Lesen in der Bücherei selbst, als auch zur Ausleihe zugänglich  ist. Er erstreckt sich auf die folgenden Bereiche:

· Bilderbücher

· Märchen, Fabeln, Sagen

· Erzählungen für Kinder von 6-9 Jahren

· Erzählungen für Kinder ab 9 Jahren

· Gedichte, Reime und gemischte Sammlungen

· Allgemeines, Lexika

· Sachbücher zu den Bereichen

Erd-, Länder- und Völkerkunde



Geschichte und Kulturgeschichte



Gesellschaft, Staat, Politik



Religion



Pädagogik, d.h. Soziales Lernen, Sexual-, Verkehrserziehung



Naturwissenschaften



Medizin



Technik



Landwirtschaft, Gartenbau, Tierhaltung



Sport, Spiel, Basteln, Werken



Bücher in anderen Sprachen als Deutsch.

Die Bibliothek ist schülerfreundlich für individuelles Lesen, als auch  für die Arbeit mit einer Klasse eingerichtet. 

Grundsätzlich können alle Klassen die Bibliothek nutzen.   Bedauerlicherweise ist durch den anhaltenden Raummangel an unserer Schule der unbegrenzten Nutzung der Bibliothek eine Grenze gesetzt.  Um die Sprach- und Kreativitätsentwicklung der Kinder zu fördern, werden planmäßig Unterrichtsstunden ausgewiesen, in denen die Klassen in der Bibliothek arbeiten. Hier können die Kinder Bücher vorstellen, lesen, sich gegenseitig vorlesen und nach Belieben schmökern.

Dazu tragen sich die Klassenlehrer/innen in den Belegungsplan ein, erklären den Kindern die sachgerechte Benutzung der Bibliothek und überprüfen die Einhaltung der Regeln am Ende jeder Bibliotheksstunde.

Die Ausleihe wird von ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen aus der Elternschaft organisiert. 

Zur Ausleihe erhalten die Kinder einen von der Schule erstellten Leseausweis.  Die Ausleihe ist kostenlos. Die entliehenen Bücher können die Kinder  zwei Wochen behalten. Falls die Kinder die Bücher  nicht rechtzeitig zurückgeben, erhält die Klassenlehrerin eine Mahnung und gibt diese an das betreffende Kind weiter. Sollte es weiterhin zu Verspätungen bei der Rückgabe kommen, werden die Kinder erneut mittels Mahnung erinnert. Mahnungen sind, entgegen der Handhabung einer öffentlichen Bücherei, nicht kostenpflichtig. Dennoch kommt es zu keinen nennenswerten Verlusten von Büchern, was sicherlich auf die enge Verbindung zwischen Schule und Schulbibliothek zurückzuführen ist.

Organisation der Ausleihe:

Zeiten:   jeden Mittwoch und Freitag

1. große Pause: 1. und 2. Klassen, E-Klasse

2. große Pause: 3.und 4. Klassen

In der Regel kann die Bibliothek auch für unsere so genannte „Lesepause“ geöffnet werden. Die Betreuung wird hier im Rahmen einer Arbeitsgelegenheit übernommen. 

Lesezeiten 

zurzeit täglich, immer in den großen Pausen. 

1. große Pause: 1. und 2. Klassen, E-Klassen

2. große Pause: 3. und 4. Klassen

(solange die 1€-Kraft der HHS zur Verfügung steht)

Die Schülerinnen und Schüler der HHS nutzen beide Angebote gerne und ausgiebig, denn die Schulbibliothek ist schnell erreichbar, vertraut und unkompliziert, was das Ausleihen anbetrifft. Die Kinder müssen sich nicht nachmittags extra auf den Weg in eine öffentliche Bibliothek machen, sondern können direkt in der Schule Bücher entleihen. Ebenso können sie am monatlichen Quiz der öffentlichen Kinder- und Jugendbibliothek der Stadt Frankfurt teilnehmen.

Durch die gute Zusammenarbeit der Lehrkraft für die Schulbibliothek mit der Schulbibliothekarischen Arbeitsstelle (SBA) stehen den Klassenstufen  1/2  sowie 3/4 im etwa 8wöchentlichen Rhythmus thematische Bücherrucksäcke zur Verfügung, die der Unterstützung von sachkundlichen Themen und dem freien Lesen dienen.

Auf Anforderung der Lehrer/Innen stellt das Bibliotheks-Team thematische Bücherkisten für den Unterricht bereit.

Weiterhin wird an der HHS das Bilderbuch-Kino der SBA angeboten.

Eine weitere Säule zur Verbesserung der Lesekompetenz ist Nutzung des Antolin-Programms, das sich bei den meisten Schülern großer Beliebtheit erfreut. Die entsprechenden Bücher werden dazu vom Bibliotheks-Team regelmäßig mit Antolin-Aufklebern für die Schüler gekennzeichnet.

Darüber hinaus organisiert das Bibliotheksteam, welches sich aus  engagierten  Eltern und der Bibliotheksbeauftragten aus der Lehrerschaft zusammensetzt,  einmal im Jahr Lesetage.  Diese sind durch ein  umfangreiches Programm an Projekten und Veranstaltungen rund um das Buch gekennzeichnet. An den Lesetagen nehmen alle Klassen der HHS teil.  

Für die Zukunft ist geplant, die Schulbibliothek für die dritten und vierten Schuljahre noch weiter zu öffnen. Durch eine derartige Öffnung kann sie sich noch mehr zu einem Ort des Lernens entwickeln. Ziel ist es, dass sich die  Schülerinnen und Schüler  eigenständig in der Bibliothek zurechtfinden und  zu unterrichtsrelevanten Themen  recherchieren lernen.  Insbesondere im Wochenplan- oder Werkstattunterricht könnte die Bibliothek hier eine den Unterricht ergänzende Funktion einnehmen, wenn der Lehrer/ die Lehrerin den Schülern/innen ermöglicht, die Aufgaben selbständig in der Bibliothek zu erledigen (z. B. Klärung von Sachfragen, Forschungsaufträge, Vorbereitung von Referaten etc).

Im günstigsten Fall könnte durch die Hilfe einer 1€ Kraft eine zusätzliche Leseförderung für die ersten und zweiten Schuljahre angeboten werden. 

3.3. Lesen und Schreibenlernen mit „Karibu“ -  

einem Lehrwerk mit integriertem Förderkonzept von C. Reuter-Liehr

Voraussetzungen

Die Erkenntnisse aus den Beobachtungen der Schulaufnahme und aus der Schuleingangsdiagnostik dienen als Grundlage für die individuelle Förderung jedes Kindes. Vor allem im Bereich der Wahrnehmung als Voraussetzung des Erst-Lese-und Schreibunterrichts werden

Fördermaßnahmen gleich zu Beginn der 1. Klasse angeboten. 

Sinnvolle Möglichkeiten bieten hierzu das „Würzburger Training – Hören, lauschen, lernen“(Küspert/Schneider) und der Vorkurs des Unterrichtswerkes „Karibu“ zur akustischen und visuellen Differenzierung.

Der Anfangsunterricht im Lesen und Schreiben

Die Planung des Anfangsunterrichts im Blick auf die Methoden und auf die Entscheidung für einen konkreten Leselehrgang soll an die festgestellten Lernvoraussetzungen gekoppelt werden. Sie wird jeweils auf den Klassenelternabenden den Eltern erläutert, um deren Verständnis und Unterstützung zu gewinnen. Die Eltern sollen hierdurch für die Notwendigkeit des häuslichen Übens beim Lesenlernen sensibilisiert werden. Auch eine Unterstützung dieser Arbeit in den außerschulischen Betreuungseinrichtungen (Horten) ist notwendig.

Im Anfangsunterricht sollen die Kinder in einem handlungsorientierten Lernprozess - beim Lernen mit allen Sinnen -  in Bezug auf ihre Alltagswelt ein Symbolverständnis entwickeln.

Dabei soll in möglichst vielen Fächern die phonologische Bewusstheit der Schülerinnen und Schüler weiter geschult werden. Lehrkräfte mit einer deutlichen Artikulation dienen den Kindern als Sprechvorbild und stellen eine wesentliche Hilfe dar. Es kann nicht davon ausgegangen werden, dass in allen Kindergärten die Kinder bereits ausreichende Fähigkeiten in den Grundkompetenzen wie Lautanalyse, Lautsynthese und Lautgedächtnis erworben haben. Bevor ein Kind Wörter korrekt aufschreiben kann, ist seine eigene präzise Sprecherfahrung erforderlich.

Zunehmend wird an unserer Schule mit dem Lehrwerk „Karibu“ gearbeitet, das auf dem evaluierten  legasthenie-therapeutischen Konzept von Carola Reuter-Liehr beruht. (Hinweis: Reuter-Liehr, C. (2008) Lautgetreue Lese-Rechtschreibförderung, Bd. 1. Eine Einführung in das Training der phonemischen Strategie auf der Basis des rhythmischen Syllabierens mit einer Darstellung des Übergangs zur morphemischen Strategie, 3. vollständig überarbeitete Auflage)

Der Vorteil von „Karibu“ liegt im sprachsystematischen Aufbau, der die Entwicklungsstufen des Schriftspracherwerbs sehr viel stärker berücksichtigt als andere Fibeln.

Lesen und Schreiben beginnt hier mit lauttreuen, einfach strukturierten Wörtern mit offenen Silben. Das lautanalytisch exakt ausgewählte Wortmaterial repräsentiert eine 1:1 – Beziehung zwischen Laut und Buchstabe. Diese mitsprechbaren Laut- Buchstabenverbindungen werden – mit wenigen Ausnahmewörtern – in festgelegter Reihenfolge nach und nach integriert, so dass sich das einsetzbare Wortmaterial ständig erweitert. (Vom Leichten zum Schweren, vom Häufigen zum Seltenen).

Die Durchgliederung der Wörter erfolgt immer in einem ganzheitlichen Zugang, dem rhythmisch-silbierenden Schwingen und Schreiten. D.h. die Wörter werden im Silbenrhythmus „getanzt“ und gesprochen. Bei regelmäßigem Training verbessert sich die Artikulation deutlich. Der Einsatz der Körpermotorik hilft den Kindern einen sicheren Sprechrhythmus der deutschen Sprache zu entwickeln.

Jeder Buchstabe wird mit einer Lautgebärde („Geheimsprache“) verbunden, die mit einer Hand gebildet wird; sie können den Lese-und Schreibvorgang begleiten. Die Arbeit mit Handzeichen stimuliert gleichermaßen sprechmotorisch-kinästhetische, visuelle sowie akustische Reize und dies in der Verbindung mit der Motorik.

Das Silbenbögenlesen wird beim Erlesen von lauttreuen Wörtern und kleinen Texten eingesetzt. Das Kind liest laut in Silben gegliedert und malt dabei gleichzeitig Silbenbögen unter die Wörter. So ergibt sich eine erhöhte  Sicherheit in der visuellen Wortdurchgliederung, und die Lesegenauigkeit wird auf Dauer geschult. Das Malen der Silbenbögen nach dem Schreiben eines Wortes oder eines Textes dient der Eigenkontrolle.

Das Gesamtkonzept „Karibu“ mit seinen unterstützenden Methoden ermöglicht in der Regel allen Kindern, Lesen und Schreiben zu lernen – und zwar ohne belastende Misserfolgserlebnisse. 

Für Schülerinnen und Schüler mit besonderen Schwierigkeiten ist an unserer Schule in allen Klassen momentan eine Förderstunde im Stundenplan verankert. Für diese Kinder  ist im ersten und zweiten Schuljahr die von C. Reuter-Liehr konzipierte „Lautgetreue Lese-Rechtschreibförderung (Elementartraining Phonemstufe 1)“ sehr geeignet. Dieses Trainingskonzept ist nach dem gleichen Prinzip wie Karibu aufgebaut – jedoch viel kleinschrittiger und ermöglicht Erfolgserlebnisse von Anfang an. Für Schüler und Schülerinnen im dritten und vierten Schuljahr ist die „Lautgetreue Lese-Rechtschreibförderung (Lerngruppe I) Band 2 vorgesehen auf gleicher konzeptioneller Grundlage.

Zur Förderung der Lesekompetenz in höheren Klassen wurden zum einen Lesepatenschaften durch Mütter übernommen, die nach Absprache mit der Deutschlehrerin mit einzelnen Kindern lesen üben.  Zum anderen sind in unserer großen Schülerbücherei  mehrere „Lesemütter“ sehr aktiv und fördern die Leselust und das Textverständnis der Kinder durch vielfältige interessante und spannende Aktionen.



3.5. Hausaufgaben 

Beschluss der Gesamtkonferenz vom 3.11.2010

Beschluss der Schulkonferenz vom 26.10.2010

Hausaufgaben werden in der Holzhausenschule nach den gültigen Vorschriften des Hessischen Schulgesetzes erteilt.

Freitags werden in der Regel keine schriftlichen Hausaufgaben gegeben.

Es können unerledigte Aufgaben der vergangenen Woche, z.B. aus dem Stationenlernen oder der Wochenplanarbeit, erledigt werden. Auch Leseübungen sind wünschenswert.

Begründung:

Die Kinder bekommen durch diese Regelung mehr Freizeit, um sich am Freitagnachmittag und am Wochenende ohne Verpflichtungen durch die Schule mit Freunden verabreden zu können, Sport zu treiben, ein Instrument zu erlernen oder sich auf andere Weise zu entspannen. 

Das Fertigstellen von nicht erledigten Arbeiten gibt den Kindern die Möglichkeit, den Stoff zu festigen. Sie machen außerdem auf diesem Weg die wichtige Erfahrung, dass das konsequente Beenden von angefangenen Aufgaben wichtig ist.

3.6.
Der Vorlaufkurs in der Holzhausenschule

Die Holzhausenschule bietet jährlich einen Vorlaufkurs an. Der Vorlaufkurs soll allen Kindern helfen, die vor Eintritt in die Schule noch nicht ausreichend Deutsch können oder deren Deutschkenntnisse als Schlüssel zum Schulerfolg noch erweitert werden müssen. Er wird von einer Lehrkraft geleitet. Im Vorlaufkurs erlernen und verbessern die Kinder die deutsche Sprache in kindgerechter Weise und freundlicher Umgebung.

Dieses Schuljahr 2010/11 besuchen regelmäßig 14 Kinder den Vorlaufkurs. Davon sind 11 Jungen und 3 Mädchen aus den Kindergärten der nahen Umgebung. Im Elternhaus der Kinder wird Afghanisch, Türkisch, Serbisch, Persisch und Eritreisch als Familiensprache gesprochen. Die Eltern der Kinder sind seit 1-10 Jahren in Deutschland.

Der Vorlaufkurs findet in der Grundschule statt. Die Kinder werden von ihren Eltern gebracht. Wir haben einen Raum mit sprach-motivierender  Atmosphäre gestaltet. Alle Materialien  regen die Kinder zum Sprechen an. Die entspannte Atmosphäre und ein guter Kontakt mit den Kindern (aber auch mit den Eltern) bilden eine wichtige Grundlage für alle Lernsituationen. Der unterschiedliche kulturelle Hintergrund der Kinder wird genutzt, um mit den Kindern über Gemeinsamkeiten und Unterschiede zu sprechen und somit ein besseres Verständnis der Kinder untereinander zu erreichen.

Sprache ist ein Prozess, an dem Bewegung, Wahrnehmung und  Denken,  Fühlen und Wollen beteiligt sind und kann am besten ganzheitlich entwickelt werden.

Dabei soll im Vorlaufkurs die Freude im Umgang mit der deutschen Sprache (aber auch der Familiensprache) immer im Vordergrund stehen.

Unsere Rituale rhythmisieren  den Tages- und Wochenablauf. Sie reichen von kleinen Signalen zur Herstellung von Ruhe (Handzeichen) über die tägliche Begrüßung und Verabschiedung. Der Morgenkreis, das Lied, der Erzählkreis und das gemeinsame Frühstück sind einige von unseren Ritualen.

Die Kinder des Vorlaufkurses  werden bereits zwölf Monate früher in das Schulleben mit einbezogen. Unser Vorlaufkurs soll Türen für Kommunikation, Respekt und Integration öffnen für das weitere Schul- und Alltagsleben. Alle Kinder sollen von Anfang an mitreden können.

Die Kinder lernen anhand vielfältiger Übungen zur Wortschatz-erweiterung und Lautschulung. Darüber hinaus bekommen sie vorgelesen und sie singen und spielen, malen und basteln. Das fördert zusätzlich die sprachlichen Fähigkeiten, die Feinmotorik und  das soziale Miteinander  für einen erfolgreichen Schulanfang.

Der nun vorverlegte Termin der Schulanmeldung dient unter anderem der ersten Kontaktaufnahme der Kinder und ihrer Eltern mit der Schule. Unsere Schulleitung überprüft in diesem ersten Gespräch vor allem die sprachlichen Kompetenzen der Kinder. Außerdem werden natürlich auch die Beobachtungen der Erzieherinnen aus den Kindergärten in die Entscheidung mit einbezogen, welche Kinder zum Vorlaufkurs eingeladen werden.

Es wird mit den Materialien („Deutsch für den Schulstart“) gearbeitet, die das Hessische Kultusministerium in Zusammenarbeit mit dem Seminar für Deutsch als Fremdsprachenphilologie der Ruprecht-Karls-Universität Heidelberg zur Verfügung gestellt hat. „Deutsch für den Schulstart“ wird ergänzt mit Material, das die Schule im Laufe der Jahre angeschafft hat und noch beschaffen wird. 

Außerdem nehmen die Kursleiterinnen an regelmäßigen Fortbildungen teil. Darüber hinaus finden regelmäßige  Beratungen und  Gespräche der Kursleiterinnen mit der Schulleitung und  den Eltern statt.  Wir haben eine enge Zusammenarbeit mit den Kindergärten und anderen außerschulischen Institutionen (z.B. Logopäden, Sprachheilpädagogin der Schule), die die Kinder besuchen.

Der Stand der deutschen Sprachkenntnisse der Kinder wird mehrmals während des Vorlaufkurses in geeigneter Weise dokumentiert.

4. 
Raumprogramm

Unsere Schule liegt verkehrsgünstig am nordöstlichen Rand des Frankfurter Westends zwischen Bremer Straße, Hansaallee, Eschersheimer Landstraße und Lübecker Straße. Mit dem unmittelbar angrenzenden Holzhausenviertel ist die Schule durch eine Fußgängerbrücke verbunden, so dass die Kinder die stark befahrene Eschersheimer Landstraße sicher und ohne Gefahr überqueren können. 

Generell haben wir uns die Aufgabe gestellt, unsere Schule als Lernort und Lebensraum so zu gestalten, dass sich die Schülerinnen und Schüler in ihr wohlfühlen und sich mit ihr identifizieren können. Dadurch erhoffen wir uns eine positive Auswirkung auf das Lernverhalten. Die bisherigen gemeinsamen Bemühungen von Schülern, Eltern und Lehrkräften zur Gestaltung einer freundlichen und anregenden Lernumgebung sollen auch in Zukunft fortgeführt und verstärkt werden. 

Das Schulgebäude

Unsere Schule ist ein multifunktionaler Gebäudekomplex, der 1928/29 von dem Architekten Martin Elsaesser errichtet wurde und vom modernen funktionalistischen Stil des „Neuen Frankfurt“ geprägt ist. Um den Schulhof im Innern der Anlage, der trotz des äußeren Verkehrslärms ruhig ist und Geborgenheit ausstrahlt, gruppieren sich der langgezogene, viergeschossige Hauptbau entlang der Eschersheimer Landstraße im Osten mit dem nordwestlich angefügten eingeschossigen Anbau des Musiksaales und der architektonisch interessant gestaltete nach Süden orientierte überdeckte Eingangsbereich zur Bremer Straße mit angrenzender Dienstwohnung des Schulhausverwalters und einer Turnhalle. 

Hauptvorgaben der konsequent durchdachten Innenarchitektur sind die beiden gut gestalteten Treppenhäuser im Norden und Süden sowie die Ausrichtung fast sämtlicher Klassenräume auf den hellen und ruhigen Innenhof.

Durch die Renovierung ab dem Jahr 2001 wurden Innenräume, Flure, Treppenhäuser und Fassaden farblich neu und ansprechend gestaltet. Mittlerweile zeigen sich wieder erhebliche Mängel (durch Abnutzung, ungeeignete Materialien und Baufehler bedingt).

Da die Schülerzahlen stark gestiegen sind in den letzten Jahren und trotz vieler Anträge der Schulleitung kein Erweiterungsbau vorgenommen worden ist, mussten auf dem Schulhof fünf Raumcontainer aufgestellt werden. Dadurch hat unser Schulhof an Atmosphäre und an Bewegungsmöglichkeiten für die Kinder wesentlich verloren. 

Die Klassenräume

Die Klassenräume (im Hauptgebäude) werden durch große Fenster belichtet und sind je nach den Erfordernissen, Wünschen und Ritualen der jeweiligen Klassen als Lernort und Lebensraum individuell eingerichtet. Neben der obligatorischen ergonomisch angepassten Bestuhlung, die so gehalten ist, dass sie je nach Unterrichtssituation variiert werden kann, finden sich hier in der Regel Spiel-, Bücher- und Computerecken, Flächen zum Aufhängen von Schülerarbeiten sowie von den Schülern gepflegte Zimmerpflanzen, die den Raum verschönern und das Raumklima verbessern.

Die Außenanlagen

Zur Lübecker Straße, zur Eschersheimer Landstraße und zur Bremer Straße hin befinden sich jeweils von Bäumen und Sträuchern bewachsene Areale. Die von den Schülern benutzten Teilflächen bestehen aus:

· dem eigentlichen Schul- oder Pausenhof im Innern des Schulkomplexes,

· dem etwas erhöht gelegenen westlich angrenzenden Spielplatz unter den Kastanien

· und dem nach außen orientierten kleinen Teichareal im Südwesten.

Der Schulhof

Der Schulhof, der von den Kindern vormittags als Pausenhof und nachmittags als Spielhof genutzt wird, dient auch bei Schulfesten und sonstigen Aktivitäten als Aktionsraum und Versammlungsort. Dank der engagierten tatkräftigen Mitglieder der Schulhof AG, des Vereins für Umweltlernen, des Fördervereins der Holzhausenschule, der Unterstützung durch die Stadt Frankfurt am Main und einiger Sponsoren aus der Wirtschaft entstand im Laufe der letzten Jahre eine attraktive und kindgerechte Bewegungslandschaft mit einem Balancier-Parcours, einer Hangrutsche, bemalten Holzfiguren, einem Baumhaus mit Spielgelände und einer Kletterspielanlage. 

Der oberhalb des Schulhofes gelegene nicht versiegelte Spielplatz mit prächtigem altem Edelkastanienbestand kann als grüne Lunge der Schule bezeichnet werden. Auch hier finden sich verschiedene Spielgeräte, die von den Kindern in den Pausen oder in der Bewegungszeit gern angenommen werden. 

Zusätzlich wurde zur Unterstützung der Bewegungsförderung unser „Spiel- und Spaßmobil“ eingerichtet. Eine Kollegin konnte uns einen alten Bauwagen beschaffen, der innen renoviert wurde. In zwei Räumen wird in Regalen verschiedenes Bewegungsspielmaterial aufbewahrt. In den Pausen übernehmen jeweils Kinder einer vierten Klasse die lebhaft nachgefragte Ausleihe. 

Während das eigentliche Schulareal durch das Schulgebäude selbst von den drei sehr stark befahrenen Straßen abgeschirmt wird, liegt der Teichgarten, ein unregelmäßiges, eingefriedetes Grundstück von nur ca. 80 m², stark nach außen exponiert. Es handelt sich um eine ursprünglich als Ziergarten angelegte, von Bäumen, Sträuchern und Hecken überwucherte Fläche, die viele Jahre lang durch ihren völlig verwilderten Zustand zur “wilden Müllkippe“ verkommen war. Im Rahmen eines Projektes wurde das Gelände in gemeinschaftlicher Arbeit von Schüler/innen, Eltern und Lehrer/innen entmüllt, teilweise gerodet und in eine Teichanlage mit neuer Bepflanzung verwandelt, die sich im Laufe der Jahre zu einem Ökotop entwickelt hat.

Neben dem ästhetischen (Verschönerung) und dem ökologischen Aspekt (Schaffung neuen Lebensraums) können die Schüler als Großstadtkinder durch die Betreuung des Teiches und die Beobachtung seiner Entwicklung einen näheren Bezug zur Natur bekommen. Im einzelnen können sie durch kontinuierliche Beobachtung die Entwicklung eines Lebensraumes im Wandel der Jahreszeiten verfolgen und Erfahrungen im Umgang mit ihnen bisher eher fremden „Materialien“ wie Erde, Steine, Wasser, Pflanzen, Tiere, Gerätschaften sammeln. Außerdem können sie sensibilisiert werden, ihr Umfeld mit all ihren Sinnen bewusster wahrzunehmen und erleben, dass kontinuierliche, gemeinsame und sinnvoll geplante Arbeit zu guten Ergebnissen führt, und dass ihre Arbeit auch für die Schule insgesamt von Wert ist, da eine nachfolgende Schülergeneration von diesen Ergebnissen profitiert.

ZIEL:
Unsere Schule benötigt dringend einen bedarfsgerechten Erweiterungsbau zur Behebung der Raumnot. Genauso wichtig ist die Rückgewinnung des Schulhofes als unbeschränkter, ästhetisch gestalteter Bewegungsraum.

5.     Konzepte

5.1. Medienkonzept zum Computereinsatz 

1. Einleitung

Unsere Kinder wachsen in einer medienbestimmten Welt auf. Die Gesellschaft, in der sie  leben, hat sich längst von der Wissensgesellschaft in eine Informationsgesellschaft gewandelt. Diese Tatsache verlangt neue Bildungsinhalte, die die Schülerinnen und Schüler auf ein Leben mit und inmitten von Medien vorbereitet. 

Gleichzeitig hat die schulische Bildung und der Bildungs- und Erziehungsplan den Anspruch, an die Lebenswirklichkeit der Kinder anzuknüpfen. In einer medialisierten Gesellschaft impliziert dies auch einen medienorientierten Unterricht, um früh genug die Medienkompetenz der Kinder anzubahnen und zu stärken.

2. Medienkompetenz

Die Schülerinnen und Schüler lernen Medien sachgerecht einzusetzen und für ihre Lernprozesse, Recherchen und Präsentationen zu nutzen.

Die Medienarbeit unserer Schule berücksichtigt zwei Komponenten:

Lernen mit Medien 

Die Kinder nutzen Medien um fachliche Inhalte zu vertiefen oder sich Informationen zu beschaffen. Aspekte der Schulfächer können somit geübt und angewandt werden. Sie lernen dabei, den PC nicht nur als Spiele-Konsole zu sehen, sondern ihn als Instrument der Wissenserweiterung, Informationsbeschaffung und modernes Schreibinstrument zur Textverarbeitung zu nutzen.

Gleichzeitig wirkt das Arbeiten mit dem PC in den Schulfächern motivierend, da es an die Lebenswirklichkeit der Kinder anknüpft.

Lernen über Medien

Die Schülerinnen und Schüler lernen neben einem kompetenten Einsatz von Medien auch, Informationen – sowie den Umgang mit dem Medium an sich – kritisch einzuschätzen und zu hinterfragen.

3. Bestandsaufnahme

Hardware

Im November 2010 wurde die Holzhausenschule mit der Unterstützung der Caritas Frankfurt komplett neu ausgestattet. Jeder Klassenraum verfügt über eine Medienecke mit jeweils zwei Computern und platzsparenden Flachbildschirmen. Jedes Stockwerk des Schulhauses hat einen Laserdrucker zur Verfügung. Ebenso sind Lehrerzimmer und Schülerbücherei jeweils mit zwei PCs und einem Laserdrucker ausgestattet. 

Der Computerfachraum der Schule bietet 20 Kindern einen eigenen PC-Arbeitsplatz. Zur Präsentation von Unterrichtsinhalten und Schülerarbeiten können ein mobiler Beamer und zwei Laptops genutzt werden.

Software

Alle zu pädagogischen Zwecken genutzten Computer im Schulhaus sind über den Server vernetzt (active directory system). Die Lehrer und Klassen haben eigene Nutzerkonten, auf die von allen PCs der Schule aus zugegriffen werden kann. 

Die an der Holzhausenschule genutzten Lernprogramme entsprechen dem Softwaresockel der Stadt Frankfurt:

· Lernwerkstatt 8

· Budenberg

· Schreiblabor

· Antolin.

4. Einbindung in den Unterricht 

Ziel des Computereinsatzes in einer Grundschule muss ein sinnvoller, für die Lernziele der Primarstufe ergiebiger Umgang mit dem Medium PC sein. Recherchieren, produzieren, publizieren, korrespondieren, kooperieren werden als die fünf grundlegenden Nutzungsarten an die Kinder herangeführt.

Folgende Möglichkeiten bietet die PC-Nutzung im Unterricht: 

Die Arbeit mit dem Computer 

· erleichtert die Beschaffung von immerwährend aktuellen Informationen in den Unterrichtsfächern

· ermöglicht eine Differenzierung im Unterricht 

· motiviert die Kinder

· öffnet die Schule nach außen, durch Möglichkeiten der Kontaktaufnahme mit Gleichgesinnten, Fachleuten, oder

· lässt fächerübergreifendes Lernen zu

· schult die Fähigkeit, eigene Lernprozesse zu organisieren

· schafft die Voraussetzungen für projektorientiertes Lernen

5. Ist-Stand

Die Mediennutzung und -arbeit an der Holzhausenschule wird kontinuierlich ausgebaut. Neben der regelmäßigen Nutzung der Medienecken (Lernprogramme und Internet) nutzen die Lehrkräfte den Computerraum, um auch im Klassenverband mit dem PC sinnvoll zu arbeiten. Um diese Arbeit kompetent anleiten zu können, werden Fortbildungen besucht und vom IT-Team der Schule Informationsveranstaltungen angeboten.

Das Angebot der Unterrichtsbegleitung von FraLine wird genutzt und professionalisiert somit unser Medienangebot. 

Zusätzlich bietet der Förderverein der Schule regelmäßig eine PC-AG an.

Um einen umfassenden Einblick in unser Schulleben zu gewähren, wird unsere Schulhomepage ständig aktualisiert und ausgebaut (www.holzhausen.frankfurt.schule.hessen.de).

6. Perspektiven

„Wer nicht vorwärts geht, der kommt zurücke!“ (Johann Wolfgang von Goethe

Im Zuge des Bildungs- und Erziehungsplans werden die Fachcurricula der Schule ausgebaut. So soll auch ein Mediencurriculum für die einzelnen Jahrgangsstufen ausgearbeitet werden. Das bringt mit sich, auch das Kollegium im Bereich der Medienarbeit weiter zu qualifizieren.

In naher Zukunft werden interessierte Kolleginnen und Kollegen eine Fortbildung für das erprobte Lernprogramm Klex besuchen, so dass wir auch diese Software in unseren Unterricht einbinden können.

Unbedingt müssen die zwei neuen Klassenzimmer-Container auf dem Schulhof (Klasse 1a  und 1d) an das Schulnetz angeschlossen werden, damit gewährleistet ist, dass in allen Klassen die Medien von Anfang an einen Platz im Unterricht finden.

5.2. Pausenkonzept

Der Schulhof der Holzhausenschule ist von der Anlage her so gestaltet, dass die Schülerinnen und Schüler vielfältige Möglichkeiten haben, sich in der Pause zu bewegen oder sich zurückzuziehen und zu entspannen.

Die fünf auf dem Schulhof aufgestellten Container schränken die Bewegungsmöglichkeiten allerdings ein.

Das „Spiel- und Spaßmobil“ (ehemals „Bauwagen“) erweitert mit seinem Inventar die vorhandenen Bewegungs- und Spielzonen (Baumhaus, Kletterparcours, Rutschen, Schaukeln, Klettergeräte, Sandkästen, Fußballtore).

Durch die Anschaffung von unterschiedlichen Kleinsportgeräten werden für die Schüler sinnvolle zusätzliche Bewegungsmöglichkeiten eingerichtet. Dabei werden verschiedene Bereiche abgedeckt:

· Geschicklichkeit

· Ausdauer

· Umgang mit Bällen

· Gleichgewicht / Balance.

Das „Spiel- und Spaßmobil“ beruht auf dem Ausleih-Prinzip:

Jede Woche ist eine andere (vierte) Klasse für das Ausleihen zuständig.

Alle Klassen können in beiden Pausen ausleihen. Fußbälle werden in der 1. Pause nur an die Dritt- und Viertklässler, in der 2. Pause nur an die Erst- und Zweitklässler ausgegeben.

Das Tauschen der Spielgeräte ist während der Pause nicht möglich. Die Klassen müssen vorher genau überlegen, welches Spielgerät sie haben wollen.

Der Schlüssel für das „Spiel- und Spaßmobil“ hängt im Sekretariat und kann auch für die „Bewegungsstunde“ oder bei Hitzefrei ausgeliehen werden. 

Gestaltung des Vormittags ohne Fünf-Minuten-Pausen 

	
	
	

	1. Stunde
	8.00 – 8.45 
	1. Zeiteinheit

	2. Stunde
	8.45 – 9.30 
	1. Zeiteinheit

	Hofpause
	9.30 – 9.50 
	20 Minuten

Frühstückspause vorher oder nachher

	3. Stunde
	9.50 – 10.35 
	2. Zeiteinheit

	4. Stunde
	10.35 – 11.20
	2. Zeiteinheit

	Hofpause
	11.20 – 11.40 
	20 Minuten



	5. Stunde
	11.40 – 12.25 
	3. Zeiteinheit

	6. Stunde
	12.30 – 13.15
	3. Zeiteinheit

	7. Stunde
	13.15 – 14.00 
	3. Zeiteinheit


5.3. Präventionskonzept

Das Präventionskonzept ist Bestandteil des Schulprogramms und die Ziele und Maßnahmen finden in allen Bereichen Berücksichtigung und Anwendung. In der gegenwärtigen Diskussion ist der Aspekt der Gesundheitsförderung besonders wichtig. Nach der WHO-Definition ist „Gesundheit der Zustand des vollständigen körperlichen, geistigen und sozialen Wohlbefindens und nicht nur das Freisein von Krankheiten und Gebrechen“. Auf der Grundlage dieser Definition wurde Anfang der 90-er Jahre ein Konzept der Gesundheitsförderung entwickelt, das sich wesentlich von der früheren Gesundheitserziehung unterscheidet. Während die klassische Gesundheitserziehung so ausgerichtet ist, d.h. die Welt voll von Risiken sieht und defizitäres Verhalten im Blick hat, lässt die Gesundheitsförderung „Hoffnungspotentiale“ zu, indem sie des Menschen positive Gestaltungsmöglichkeiten betont. Gesundheit ist also ein Prozess positiver Lebensbewältigung, indem immer wieder die Balance zwischen inneren und äußeren Lebensbedingungen, also zwischen Person und Umwelt, herzustellen ist. 

Präventionsziele zur Schülerpersönlichkeit 

· Stärkung der Fähigkeiten, Wünsche, Interesse und Gefühle auszudrücken

· Förderung von Lebenskompetenz, Selbstverantwortung und Selbstbestimmung 

· Vermittlung gesundheitsbewussten Handelns 

· Förderung des Selbstwertgefühls, um später Drogen- und Suchtgefährdung widerstehen zu können

· Gruppenfähigkeit, um Gruppendruck und Verführungssituationen zu widerstehen 

· Bewusstmachen von Werten und Normen

· Konfliktfähigkeit 

Präventionsziele zur Schule als Teil der Umwelt

· Bereitstellen von gesundheitsfördernden Lebens-, Lern- und Arbeitsbedingungen 

· Methodenvielfalt im Unterricht zur Berücksichtigung unterschiedlicher Lerntypen

· Verstärkung aktiver problemlösender Arbeitsformen 

· Beratung der Eltern bei Lern- und Leistungskrisen 

· Nachvollziehbare Formen der Konfliktregelung und Konsens bei der Sanktionierung von Regelverstößen 

· Gute Arbeits- und Lernbedingungen für Schüler 

· Gute Arbeitsbedingungen für Lehrer 

5.4. Vertretungskonzept

Das Vertretungskonzept der Holzhausenschule beruht auf folgenden Voraussetzungen:

· Ein Vertretungspool aus U-plus-Kräften wird aufgebaut und im Bedarfsfall gezielt eingesetzt.

· Doppelsteckungen sollen im Vertretungsfall aufgelöst werden, um die Klasse ohne Lehrkraft zu versorgen.

· Das selbstverantwortliche Lernen der Schüler soll gefördert werden (Wochenplanarbeit, Selbstorganisation). Dies spielt eine Rolle, falls die Klasse im Lehrkraft-Krankheitsfall aufgeteilt werden muss.

· Ein Material-Pool soll aufgebaut werden, um bei kurzfristig auftretendem Vertretungsbedarf sinnvolles Arbeitsmaterial für die Schüler einsetzen zu können.

· Die Team-Entwicklung in den Jahrgängen soll verbessert werden, damit im Vertretungsfall auf gemeinsam abgesprochenes Unterrichtsmaterial zurückgegriffen werden kann.

· Im Krankheitsfall informiert die erkrankte Lehrkraft die Schulleitung möglichst detailliert über die Arbeitsplanungen in der betroffenen Klasse.

· Zu Beginn des Schuljahrs soll ein Jahresterminplan festgelegt werden (Klassenfahrten, schulische Veranstaltungen, Feste, Konferenzen).

· Fortbildungsveranstaltungen sollten frühzeitig angemeldet werden, um Vertretungsmöglichkeiten zu überprüfen.

· Für den Fall der Aufteilung soll in den Klassen ein Aufteilungsplan definiert sein (E 1 sollte grundsätzlich nicht aufgeteilt werden).

5.5. Fortbildungskonzept

(Stand: Januar 2010)

Zusammenfassung des aktuellen Fortbildungsbedarfs im Kollegium aufgrund von Anregungen in Gesamtkonferenzen und Mitarbeitergesprächen:

1. Schwerpunkt: Regeln im Organisationssystem Schule

· Weiterentwicklung der Schulordnung

· Wie gehen wir mit Regelverletzungen um?

· Wie gehen wir mit „schwierigen Schülern“ um?

· Welche Unterstützungssysteme gibt es?

· Wie vermeiden wir Überlastung?

Im Schuljahr 2009/2010 wurde dazu ein pädagogischer Tag durchgeführt mit Experten aus den Unterstützungssystemen Staatliches Schulamt und Sozialrathaus. Eine Fortführung zur Vertiefung ist geplant.

2. Schwerpunkt: Diagnose und Fördermöglichkeiten bei Dyskalkulie und LRS

· Was ist und was bedeutet „Nachteilsausgleich“?

· Rolle von Förderplänen

· Schärfung des diagnostischen Blicks im Mathematikunterricht

· Schärfung des diagnostischen Blicks beim Schreib- und Lese-Lehrgang

Das Kollegium verfügt über kompetente Kolleginnen, die intern die anderen Lehrkräfte in diesem Bereich beraten.

3. Schwerpunkt: Musikalische Grundschule als Schulentwicklungsprozess

· Aufbauender Musikunterricht durch Primacanta

· Regelmäßige Fortbildung der Musik-Lehrkräfte im Rahmen von Primacanta und „musikalischer Grundschule“

· Verankerung der Musik im Schulalltag

· Öffentlichkeitsarbeit

· Theater-Arbeit

Durch regelmäßige Fortbildung der Kollegen und Kolleginnen, die im musikalischen Bereich arbeiten, versucht die Holzhausenschule, den musikalischen Schwerpunkt an der Schule zu festigen.

6. 
Arbeitsschwerpunkte

6.1.
Umweltschule

Holzhausenschule bekommt die  Zertifizierung zur Umweltschule zugesprochen

In einer  Feierstunde  mit Vertretern des hessischen Umwelt- und des Kultusministeriums bekam die Holzhausenschule zusammen mit 72 anderen Schulen am 5.1.2007 den Titel „Umweltschule“ in Form einer Urkunde und einer bunten Fahne (hier in der Frankfurter Wöhlerschule) überreicht.  

Dazu einige Auszüge aus unserem Antrag hierfür (vom 11.9.2007)

1. Bereich: Schulhofverschönerungsarbeiten zur Renaturierung und zur Bewegungsförderung

· Frühjahr 1998: (nach monatelangen umfangreichen Planungen durch Kolleginnen, Eltern, Kinder) Entrümpelung eines der Schule südlich vorgelagerten kleinen abgegrenzten Grundstückes für die Anlage eines Teich-Biotops;

· seither Pflege dieses Biotops durch viele Klassen (in allen vier Klassenstufen), wiederholte (mit Preisen ausgezeichnete) Teilnahme am Wettbewerb "Schule und Natur" (Unterricht dazu im Sachunterricht, in Kunst, in Deutsch);

· Frühjahr 2003: in der Nordwestecke des Hofs Asphaltaufbruch und Anlage eines Balancierparcours';

· Herbst 2003: in der Nordostecke des Hofs Asphaltaufbruch und Anlage eines Hochbeets;

· seither Pflege dieses Beets von Klassen übernommen und auch mit Preisen beim Wettbewerb "Schule und Natur" bedacht

· Frühjahr 2004: Asphaltaufbruch im westlichen Bereich des Hofs und Einbau einer Hangrutsche;

· Herbst 2004 Planungen von Kindern einer Klasse im Kunstunterricht im Rahmen des Wettbewerbs "Baut auf uns" des Deutschen Kinderhilfswerks für ein Baumhaus;

· Frühjahr 2005: mitten im Schulhof großflächiger Asphaltaufbruch und Errichten eines zweistöckigen Baumhauses, umgeben von Balancierparcours und einem Bambushain;

· Frühjahr 2006: Beseitigung (vor allem im Biotop-Garten) der vielen belastenden Baureste, die seit der Fassaden-Renovierung (Sommer 2005) das Gelände verunzierten. Das Grünflächenamt der Stadt Frankfurt ist zuständig für ein großes Beet, das den Haupteingangsbereich der Schule von außen einfasst. Seit Sommer 2005 warten wir darauf, dass dieses Amt dieses Beet endlich erneuert, nachdem wir selber die allerärgsten Fassaden-Renovierungs-Reste von dort beseitigt haben.

· Sommer 2006: Errichtung eines Klettergerüsts im hinteren Spielhof (durch eine Spielgerätefirma);

· Frühjahr 2007: Aktionstag zur Auffrischung, z.B. auch der Fußbodenbemalung im Hof (Hüpfkästchen, begehbares Labyrinth).

Alle diese Arbeiten wurden jeweils in den Monaten vorher intensiv vorbereitet von der Schulhof-AG (Kolleginnen und Eltern), mit den Kindern besprochen, dann umgesetzt vor allem an samstäglichen freiwilligen Aktionstagen mit Eltern und Kindern. Diese Werkeltage hatten durch die dabei auch angebotenen Speisen und Getränke (aus allen Klassen) immer auch eine Art Feier-Charakter. 

Von 2003 bis 2005 wurden die Arbeiten aktiv durch den Verein Umweltlernen mit vorbereitet, unterstützt und praktisch mit umgesetzt. 

Das Geld für die Materialien und für die notwendigen Handwerksarbeiten (Asphaltentsorgung, Baumhaus-Zimmern etc.) wurde durch Wettbewerbe, Elternspenden, durch den Förderverein und teils auch durch Sponsoren zusammengebettelt. Das Stadtschulamt wurde jeweils informiert und durch rechtzeitige  Antragstellungen auch beim Tragen der Kosten miteinbezogen. 

Die detailreichen Nach- und Pflegearbeiten (Gießen der  jeweils frisch gepflanzten Pflanzen, Beschriftung der Beete...) wurden von einzelnen Klassen unter Beratung durch die Kolleginnen der Schulhof-AG übernommen; ebenso wurden seit 1998 immer genügend Eltern und Kolleginnen gefunden, die während  der Ferienwochen (Ostern, Sommer, teils auch Herbst) einen Gießdienst übernahmen. 

Bereits zum 4. Mal wird in diesem Herbst auf dem Hof der "Fun Run rund ums Baumhaus" an einem Freitagnachmittag veranstaltet: ein Dauerlauf, für den sich die Kinder für jede gelaufene Runde bei einem Sponsor ein bisschen Geld erbeten. (Auch die vielen Kinder, die dafür kein Geld geschenkt bekommen können, machen natürlich immer mit.) Jedes Jahr wird eine große Summe dabei "erlaufen", mit der auch die Schulhof-Projekte mitfinanziert werden, ebenso nachmittägliche Angebote des Fördervereins: Arbeitsgemeinschaften für Sport, Basteln, Kreatives.....

Was noch vollständig fehlt:  Eine bewegungsfördernde, ästhetisch einladende Gestaltung des abgegrenzten Gärtchens für unsere Kleinsten, die Kinder der Eingangsstufe. Mehrfach gab es hierfür bereits Planungen, nachdem das Stadtschulamt einige Spielgeräte aus der dortigen Sandkiste zuerst sperren, dann nach vielen Monaten erst abbauen ließ. Seit 2004 ist uns hierfür als Ersatz eine Vogelnestschaukel versprochen worden. Die Schulhof-AG hat deren Einbau mehrfach schriftlich und mündlich angemahnt. Ebenso wurden umfassende Planungen für den ganzen Bereich des Gärtchens von der Schulhof-AG im Frühjahr 2007 unternommen, dann aber vom Stadtschulamt mit dem Verweis darauf, dass der angrenzende Bereich des Geländes (wo sich ein alter inzwischen für Unterrichtszwecke nicht mehr benutzbarer Pavillon befindet) ja doch umgebaut würde.     

Aus dem Bericht der Schulinspektion vom 13. bis 14. Februar 2007 : (Seite 15) "Die Schulhof- und Spielflächengestaltung ist in ihrer Kreativität, Kindgemäßheit und ihrem Abwechslungsreichtum mit landschaftsintegrierten Klettergerüsten, Rutschen, Balancierbereichen, Baketballkorb und Tischtennisplatten vorbildlich."

2. Bereich: Energiesparschule

· Ende 2004: auf Anregung der damaligen Schulleiterin beschloss die Gesamtkonferenz nach einem Referat durch den Verein Umweltlernen einstimmig die Teilnahme am Projekt der Stadt Frankfurt "Erfolgsbeteiligung für nutzerbedingtes Energie-  und Wassersparen an Frankfurter Schulen".

· Frühjahr 2005: Das Energie-Team (Kolleginnen, Eltern und der Schulhausverwalter) nimmt Messungen zu Heizung, Wasserverbrauch, Licht vor, beseitigt leichter zugängliche Verschwendungsherde (Leuchtstoffröhren ausdrehen etc.)  schreibt sofort einen Antrag an das Stadtschulamt, um die gravierendsten Verschwendungsstellen beseitigen zu lassen: Antrag auf Entkoppelung der Beleuchtung in den Fluren und Treppenhäusern und Antrag auf Einbau von Thermostatventilen in allen Klassenräumen sowie auf Umrüstung derjenigen 13 Räume, in denen Heizradiatoren hinter Metallverkleidungen unzugänglich (und als Schmutzsammler extrem belastend) angebracht sind.

· Frühsommer 2005: Projektwoche in allen Klassen zum Thema "Energie". Kennzeichnung aller Lichtschalter ( mit kleinen Schildchen, z.B. "Wandseite", "Fensterseite") und Hinweise an den Waschbecken in allen Klassenzimmern, schriftliche Hinweise im Lehrerzimmer (z.T. in Reimform am Fenster in den Toiletten, Kopiergerät, Wasserkocher, Kühlschrank...)

· Ab Beginn der Heizperiode gehen in jeder Pause Kinder der 4. Klassen als Energie-Detektive durchs Haus.

· Durch Ablesemängel kam es im Jahr 2005 aber nur zu einer Trostprämie.

· Im Jahr 2006: Klärung der Ablesemodalitäten mit dem Schulhausverwalter, wieder Einsatz der Klassen-Energie-Detektive in den Pausen, die gezielt auf geöffnete Fenster, unausgeschaltetes Licht und falsch aufgedrehte Heizkörper vor allem in den Fluren und Treppenhäusern achten.

· Viele Gespräche und Hinweisschilder (wieder z.T. in Reimform und auffällig gestaltet) für die Gast-Nutzer unserer Liegenschaft (Kinder-Toiletten, Musiksaal, Turnhalle, Eingangsbereiche Nord und Süd): Hort, VHS, Vereine.

· Das Jahr 2006 erbrachte schließlich eine Einsparung in unserem Verbrauch im Gegenwert von 5 800 €.

· Beschluss der Gesamtkonferenz zu Beginn des Schuljahrs 2006/2007: in allen Klassen getrennte Müllsammlung von Restmüll und Papier.

· 2007 muss dies mit Nachdruck weiter durchgesetzt werden und müssen alle Beteiligten (Reinigungsfirmen mit wechselnden Mitarbeitern, Schulhausverwalter) dazu gebracht werden, dass die säuberliche Trennarbeit unserer Kinder nicht versandet in einem großen Plastik-Tüten-Einerlei in der Altpapier-Tonne.

· Seit langem wird darauf geachtet, dass zum Kopieren nur Recycling-Papier eingekauft wird. Noch nicht in allen Klassen sind Recycling-Hefte im Einsatz.

· 2006, 2007 wiederholtes Nachfragen durch das Energie-Team beim Stadtschulamt, was aus der Beantwortung unseres "Anfangsantrags" (von 2005) werde.

Seither haben wir nach weiteren Anfragen in den beiden Bereichen Zusagen vom Stadtschulamt erhalten: so ist der Einbau  der seit langem versprochenen Vogelnestschaukel im Sommer 2008 erfolgt.

Inzwischen sind alle Heizkörper frei zugänglich gemacht worden und frei regulierbar. Dies verhilft jeder Klassen zu einem sehr verantwortungsbewussten Umgang mit der Heizenergie. Außerdem wurde unserem Antrag endlich entsprochen, die Beleuchtungsstränge in den drei Stockwerken und zwei Treppenhäusern zu entkoppeln.

Lehrkräfte und Kinder können nun aktiver darauf achten, nicht benötigte Lampen schnell auszuschalten.

Die Auszeichnung spornt uns nun weiterhin an, mit den Kindern gemeinsam nach kreativen Lösungen Ausschau zu halten, wie wir unsere Schule  energiesparend, effektiv und nachhaltig verschönern können. Wie bei allen unseren Arbeiten erhoffen wir uns auch hiervon, dass die Kinder dadurch ermutigende Erfahrungen mit nach Hause nehmen werden.

6.2. Musikalische Grundschule

Die Holzhausenschule hat bezüglich des Prozesses zur Entwicklung zur Musikalischen Grundschule sich dahingehend verändert, dass sie Musik in ihrem Leitbild verankert hat.

Dort heißt es:

„Unsere Schule ist ein vielseitiger Ort:

Im Haus der Sprachen, der Musik, der Bewegung und der Kreativität lernen wir miteinander und voneinander.

Dabei helfen alle mit.“

Des Weiteren heißt es in unserem Leitbild:

„Im Hause der Musik singen, tanzen und musizieren wir mit Begeisterung in jeder Klasse. Wir veranstalten Schülerkonzerte „Kleine Holzhausenkünstler ganz groß“ und regelmäßig Jahrgangsaufführungen. Jede Jahrgangsstufe kann unseren Chor und die Musik- AGs besuchen. Weiterhin sind wir auch Mitglied im Frankfurter Grundschulchor.“

Die in unserer Zukunftswerkstatt und den darauffolgenden Musikkonferenzen und der Auswertungskonferenz festgelegten und geplanten Aktivitäten bedeuten für die Musik in der Holzhausenschule eine Veränderung des Stellenwertes von Musik und eine höhere Wertschätzung in der gesamten Schulgemeinde.

Selbst einige widerständige Kolleginnen ließen sich für die Projekte im Rahmen der Musikalischen Grundschule gewinnen.

Durch die im Aktionsplan festgelegten Projekte und deren Verantwortliche wurden musikalische Aktionen ritualisiert, strukturiert und für alle verbindlich gemacht. Des Weiteren dient der Aktionsplan vorbildlich zur schulinternen Dokumentation und Evaluation.

Die nun folgenden Ausführungen beschreiben, wie sich die 4 M’s als Normalität im Schulalltag der Holzhausenschule widerspiegeln.

Die konkreten und atmosphärischen Veränderungen fassen in der gesamten Schulgemeinde, Schulleitung, Kollegium, Kinder und Eltern Fuß.

Hier ist zu Beginn zu erwähnen, dass das oben zitierte Leitbild in allen schulischen Gremien, d.h. in der Gesamtkonferenz, Schulkonferenz und Schulelternbeirat einstimmig angenommen und der musikalische Schwerpunkt, d.h. das der Musik explizit löblich hervorgehoben wurde. Hieraus ersichtlich ist die große Akzeptanz der Musikalischen Grundschule in der Schulgemeinde.

Eine weitere Innovation ist die, dass seitens des Elternwunschs, auch seitens der Wünsche der Kinder, hinsichtlich der weiterführenden Schulen, Schulen mit musikalischem Schwerpunkt, mit Musikklassen, gewünscht werden. Begründet wird dies darin, dass die an unserer Schule geleistete musikalische Arbeit gelobt wird und der Wunsch nach Fortführung besteht.

Kolleginnen und Kollegen, Eltern und Kinder haben Musik in allen Fächern als selbstverständlich angenommen. Hierzu kommt ergänzend der Aspekt, dass das Lernen mit Musik, Tanz und Bewegung zum Einen Spaß macht und die Kinder zum Anderen auf spielerische Weise lernen. Dies bezieht sich auch auf den weiteren im Leitbild festgeschrieben Aspekt des Hauses der Sprachen. Wissenschaftlich erwiesen und an unserer Schule praktisch erprobt ist der Fakt, dass Kinder durch Lieder und gereimte Bewegungsspiele einen schnelleren Zugang zu Frühfremdsprachen haben.

Das Schulleitungsteam der Holzhausenschule unterstützt und begrüßt in vollem Umfang die Projekte der Musikalischen Grundschule. So ist es selbstverständlich, dass die Teilnahme an musikalischen Fortbildungen und Veranstaltungen genehmigt werden und dafür auch die Freistellung vom Unterricht erfolgt.

Wie bereits erwähnt, wurden hinsichtlich des Schulentwicklungs-prozesses Projekte der Musikalischen Grundschule strukturiert und ritualisiert.

Bilinguale und Lieder in anderen Sprachen wurden ausgetauscht und vorgeführt. Hierbei wurde durch die Lebendigkeit und konkret bei den Aufführungen deutlich, dass auch bei denjenigen Kolleginnen, die Vorbehalte hatten, diese größtenteils ausgeräumt wurden. Die gesamte Schulgemeinde verfolgte mit großer Freude die Aufführungen. Besonders die Kinder hatten viel Spaß bei dem Singen ein und desselben Liedes in verschiedenen Sprachen.

Das gleiche galt für die Einstudierung internationaler Tänze, die außer im Musikunterricht auch im Sportunterricht, im bilingualen und Frühfremdsprachenunterricht, den täglichen Bewegungszeiten und den Arbeitsgemeinschaften im Nachmittagsbereich getätigt wurden und werden.

Die Musik-Arbeitsgemeinschaften, Instrumental-AG, Musical-AG, die neu in diesem Schuljahr begannen, wurden von der ganzen Schulgemeinde dankbar angenommen. Die Eltern und Kinder fragen bereits jetzt nach einer Fortführung im neuen Schuljahr.

Besonders die neu eingeführte Kooperation des Chors des 3. und 4. Jahrgangs mit der Musical-AG, die gemeinsam das Musical „Der kleine Prinz“ vorbereiten, verstärkte den Zusammenhalt der beteiligten Kolleginnen und Kollegen und den der Kinder. Erfreulich dabei ist, dass das Wir-Gefühl sich verstärkte und die Kinder sich bereits jetzt auf die Premiere freuen.

Aus Schulentwicklungssicht wirkt sich im Rahmen des Projektes „Neue Pausengestaltung“ das Projekt Tanzen in der Pause und Singen und Bewegen zu Bewegungsliedern konzeptionell aus. Der hierfür vorbereitete Materialpool wurde von der MK erstellt, mit Kolleginnen besprochen und ergänzt. Das Projekt startet nach den Osterferien.

Selbstverständlich geworden ist auch, dass fast alle Klassen an Schülerkonzerten im Titus-Forum, im Hessischen Rundfunk oder bei Ohrwurm-Projekten teilnehmen. Die Konzerte wurden und werden sowohl im Musikunterricht als auch fächerübergreifend vor- und nachbereitet. Kollegen, Eltern und Kinder äußerten mehrfach darüber ihre Begeisterung.

Das Schullied der Holzhausenschule wird von allen Klassen gelernt und gilt nun als „Schulhymne“.

Unsere bislang zweimal jährlich stattfindenden Jahrgangsaufführungen finden nun auch vor den Osterferien (Thema Frühling/Ostern) statt.

Hinsichtlich der Finanzierung von Instrumenten oder musikalischem Equipment ist zu erwähnen, dass dessen Anschaffung fester Bestandteil im Budget ist und seitens der Schulleitung absolut unterstützt wird. Innovativ in diesem Zusammenhang ist, dass viel mehr im Bereich Musik angeschafft wurde als zuvor.

Ritualisiert wurde auch die Teilnahme an besonderen Musikevents und an musikalischen Wettbewerben. Im Mai wird die Holzhausenschule an den 4. Frankfurter Musiktagen, wie auch im letzten Jahr teilnehmen. Seitens des Kollegiums und der Elternschaft wurde diesbezüglich immer wieder nachgefragt.

Sehr erfreulich ist auch die Tatsache, dass sich ein Eltern-Lehrer-Chor unter Leitung eines professionellen Chorleiters konstituiert hat und immer mehr Zuspruch findet. Das Repertoire der Lieder geht vom Gospel über Mozart bis hin zu Elvis Presley. Die Aufführung findet im Rahmen des Sommerfestes im Juni statt.

Ebenfalls neu hinzugekommen sind die Stimmbildungsübungen seitens unserer LiV. Sie leitet Kurse für das Kollegium, die Kinder des Chores und die der Musical-AG.

Institutionalisiert sind erfreulicher Weise auch die Auftritte unserer Schülerinnen und Schüler im Frankfurter Grundschulchor. Die gesamte Schulgemeinde drückte diesbezüglich ihre Begeisterung aus.

Ebenso ritualisiert und vom Kollegium, der Schulleitung, Eltern und Kinder immer wieder mit Freude erwartet, sind die Auftritte von Kinderliedermachern, wie Ferri, Ratz-Fatz oder Radau an der Holzhausenschule.

Ein neues festes Ritual, das sehr begrüßenswert ist, ist, dass bei jedem Geburtstag einer Kollegin oder eines Kollegen ein Geburtstagsständchen gesungen wird. Bei runden Geburtstagen fällt dieses etwas umfangreicher aus und der jeweiligen Kollegin oder Kollegen wird eigens ein Lied gedichtet oder ein Lied wird umgedichtet.

Insgesamt ist zu konstatieren, dass, wie die oben angeführten Ausführungen zeigen, an der Holzhausenschule Vieles an musikalischen Aktionen fest installiert stattfindet. Für mich als MK ist dies äußerst zufriedenstellend, da sich die 4 M’s, mehr Musik, von mehr Kolleginnen und Kollegen, in mehr Fächern und zu mehr Gelegenheiten etabliert hat. Erfreulich ist auch der Aspekt, dass unsere Patenschule immer ansprechbar und erreichbar war und ist.

Ebenso begrüßenswert ist es, dass Musik nun im Leitbild der Holzhausenschule fest verankert ist und dass die Schulleitung in vollem Maße hinter der Musikalischen Grundschule steht. Die Gesamtkonferenz hat dem Antrag der Holzhausenschule auf Zertifizierung am 22.2.2010 zugestimmt.

Dass Musik an unserer Schule Gesetz geworden ist, zeigt sich auch darin, dass es zum Besuch der Frau Staatsministerin Henzler am 19.3.2010, selbstverständlich eine musikalische Darbietung im Musiksaal gegeben hat.

6.3

Sprachen

6.3.1. 
Sprachenkarussell

Im  Haus der Sprachen lernen wir unterschiedliche Sprachen: Italienisch in bilingualen Klassen, Griechisch als Zusatzangebot und Englisch ab der 3. Klasse. 

Im Sprachenkarussell der ersten Klassen sowie in Arbeitsgemeinschaften und Projekttagen begegnen unsere Schüler und Schülerinnen auch anderen Sprachen. Über die Kultur, die Geschichte, die Sitten und Bräuche erfahren sie viele interessante Dinge. 

Es werden folgende Sprachen angeboten, beginnend im 1. Schuljahr:

· Englisch

· Französisch

· Spanisch

· Griechisch

· Chinesisch

Die Fortschritte der Kinder werden in einem Sprachen-Portfolio dokumentiert.

6.3.2. Italienisch

Organisation

Schule:


Holzhausenschule

Schuljahr:


2009/10

Sprachkombination:
Deutsch / Italienisch 

Anzahl der teilnehmenden Schüler/innen:

Klasse 1b (Frau Spenler / Frau Montali):


25 Schüler/innen

Klasse 2b (Frau Lang-Tiani / Frau De Simone):
25 Schüler/innen

Klasse 3b ( Frau Dreher / Frau De Simone):

26 Schüler/innen

Klasse 4b (Frau Rosanka / Frau Montali):

25 Schüler/innen

Zusammensetzung der Klassen:

Die Vorgabe, die Klassen jeweils zur Hälfte aus Kindern mit Deutsch als Erstsprache und bilingual italienischsprachig aufwachsenden Kindern (mit unterschiedlichem Sprachniveau) zusammen zu setzen ist in allen Klassen erfüllt.

Kultureller Hintergrund der Klassen:

Der kulturelle Hintergrund der Klassen ist heterogen. Die deutschsprachigen Kinder kommen in der Mehrzahl aus italophilen Familien aus dem Holzhausenviertel, die italienischsprachigen Kinder mehrheitlich aus Einwandererfamilien, die für ihre Kinder die Pflege der italienischen Sprache und Kultur auch in der Schule anstreben.

Ein zunehmender Anteil der Kinder entstammt Familien mit einem italienischsprachigen und einem weder deutsch- noch italienischsprachigen Elternteil (italienisch-polnisch, italienisch-ägyptisch, italienisch-norwegisch etc.).

Stundenplan / bilingual unterrichtete Fächer / Einsatz der Lehrkräfte:

Klasse 1b:

Die Klasse 1b hat einen Stundenplan von 30 Wochenstunden, inklusive Mensastunden.

Die italienische Lehrkraft, Frau Montali, unterrichtet 4 Stunden alleine (+ 2 Mensastunden) die Fächer Italienisch, Sachunterricht oder Mathematik. In 8 Stunden ist sie mit der Klassenlehrerin, Frau Spenler, doppelt gesteckt,  und zwar im Sprachunterricht sowie in Mathematik und Sachunterricht. Der Sportunterricht wird gemeinsam von einer deutschen Fachlehrerin und Frau Montali erteilt.

Klasse 2b:

Die Klasse 2b hat ebenfalls einen Stundenplan von 30 Wochenstunden, inklusive Mensastunden.

Die italienische Lehrkraft, Frau De Simone,, unterrichtet 3 Stunden alleine Italienisch, in 9 Stunden ist sie mit der Klassenlehrerin, Frau Spenler, doppelt gesteckt,  und zwar im Sprachunterricht sowie in Mathematik, Sachunterricht und Kunst.

Klasse 3b:

Die Klasse 3b hat einen Stundenplan von 34 Wochenstunden, inklusive Mensastunden.

Die italienische Lehrkraft, Frau De Simone, unterrichtet 3 Stunden alleine (+ 4 Mensastunden) die Fächer Italienisch und Sachunterricht. In 8 Stunden ist sie mit der Klassenlehrerin, Frau Dreher, doppelt gesteckt,  und zwar im Sprachunterricht sowie in Mathematik und Sachunterricht.

Klasse 4b:

Die Klasse 4b hat einen Stundenplan von 36 Wochenstunden, inklusive Mensastunden.

Die italienische Lehrkraft, Frau Montali, unterrichtet 5 Stunden alleine (+ 1 Mensastunde) die Fächer Italienisch und Sachunterricht. In 8 Stunden ist sie mit der Klassenlehrerin, Frau Rosanka, doppelt gesteckt,  und zwar in den Fächern Mathematik, Sachunterricht und Kunst. 

Inhalte

Besondere Inhalte des bilingualen Unterrichts

Eine besondere Rolle im bilingualen deutsch-italienischen Unterricht spielt die Auseinandersetzung mit italienischen Texten, italienischer Landeskunde, italienischen Liedern und italienischer Kunst sowie in Mathematik der Vergleich unterschiedlicher Rechenoperationen, mathematischer Notationsformen und Rechenhilfsmittel.

Besondere Projekte und Aktionen

Regelmäßiger Bestandteil des Unterrichts sind die TUTTI INSIEME- Treffen, bei denen alle Schüler und Schülerinnen der bilingualen Klassen Gedichte, Lieder eigene Texte, Experimente u. Ä. in deutscher oder italienischer Sprache präsentieren.

Einmal jährlich wird ein italienischer Schauspieler eingeladen, der den Kindern eine Ein-Mann-Inszenierung in italienischer Sprache darbietet.

Sprachstand / Lernfortschritte / Evaluation

Die Frankfurter Bili-AG unter Vorsitz von Frau Christ, SSA, hat Evaluationsmethoden entwickelt, die sich am Europäischen Referenzrahmen orientieren. Damit wurden im vergangenen Schuljahr erstmalig Lernmotivation, Lernfortschritte und der Lernstand der Schüler/innen im bilingualen Zweig am Ende der Grundschulzeit überprüft.

Übergänge

Erstwunschschulen der derzeitigen Klasse 4b:

Freiherr-vom-Stein-Schule:


12 Schüler/innen

andere Gymnasien:



  8 Schüler/innen

integrierte Gesamtschulen:


  4 Schüler/innen

Realschule:




  
  1 Schüler 

Hauptschulen:


 
    
  keine Schüler/innen

Weitere Planung / Vorhaben

· Planung von Theaterstücken in den Klassen

· Besuche in Frankfurter Museen, wenn möglich mit italienischsprachigen Führungen

· weitere Vernetzung im Schulleben durch Sprach- und Kulturprojekte

· Kontaktaufnahme mit dem italienischen Kulturinstitut

· Autorenlesung mit einem/r italienischen Schriftsteller/in

· evtl. Klassenfahrt nach Italien 

Kooperation / Vernetzung

Mitarbeit der Eltern

· Teilnahme an Sprachkursen für interessierte deutschsprachige Eltern

· Einbindung in die Vorbereitung besonderer Projekte

· gemeinsamer Besuch von Ausstellungen und Museen

Einbindung des bilingualen Zweiges in das gesamte Schulleben

· Italienisch-AGs für Kinder aus den Regelklassen

· Italienisch als eine Sprache des „Sprachenkarussells“ der 1. Klassen 

· Hinweisschilder im Schulhaus auch in italienischer Sprache

· Projekttage mit sprachlichem Schwerpunkt

· Präsentation der bilingualen Klassen bei Schulveranstaltungen, z. B. Bei Jahrgangsaufführungen oder Schulkonzerten

· Partnerklassen innerhalb der Schule und mit Klassen der deutschen Schule in Mailand

Zusammenarbeit mit weiterführenden Schulen

Die Zusammenarbeit mit der Freiherr-vom-Stein-Schule erfolgt auf 2 Ebenen:

· im Rahmen der gemeinsamen Frankfurter Bili-AG;

· durch Hospitationen der 4. Klasse in der FvS und dem intensiven Austausch der Lehrer/innen der abgebenden und aufnehmenden Bili-Klassen. 

Eine andere weiterführende Schule, die den bilingualen Unterricht auf nicht-gymnasialem Niveau weiterführen könnte, wurde leider bisher vom Staatlichen Schulamt nicht gefunden. 

Die Lehrerinnen der zukünftigen bilingualen Klasse pflegen auch mit dem deutsch-italienischen Kindergarten „Pinocchio“ einen Informations-austausch – soweit sie vor Beginn des ersten Schuljahres feststehen.

Die Zusammenarbeit mit dem italienischen Generalkonsulat ist weiterhin intensiv.

Eine Zusammenarbeit mit dem italienischen Kulturinstitut wird angestrebt.

Gesamteinschätzung

Das bilinguale deutsch-italienische Modell hat sich an unserer Schule weiter konsolidiert. Die im ersten Durchgang gewonnenen Erfahrungen kommen den derzeitigen Klassen zugute.

Die Anmeldezahlen für das kommende Schuljahr bestätigen diesen Eindruck: 45 Kinder.

6.3.3. Griechisch










Im Rahmen der schulprogrammatischen Profil-Entwicklung legt die Holzhausenschule in ihrer schulischen Arbeit einen besonderen Akzent auf die Mehrsprachigkeitserziehung bzw. die Begegnung mit fremden Sprachen. In ihrem Leitbild definiert sich die Holzhausenschule als „Haus der Sprachen“.

Seit 1977 ist die griechische Sprache als Bildungsangebot – in wechselnden Organisationsformen – an der Schule vertreten. Dies beruht auf dem Bedürfnis bildungsorientierter griechisch-sprachiger Eltern, ihre Kinder an einer staatlichen Frankfurter Regelschule beschulen zu lassen und sie gleichzeitig mit der griechischen Sprache und Kultur vertraut zu machen.

Für die Integration eines griechisch-sprachigen Bildungsangebots in die schulische Profil-Entwicklung bei der Mehrsprachigkeitserziehung gilt seit Schuljahr 2008/09 folgendes Konzept:

1) Kinder mit griechisch-sprachiger Familienbiographie werden – wie Kinder aus anderen Kulturkreisen – grundsätzlich den schulischen Regelklassen zugeteilt. Die Gestattungsanträge von Schülern fremder Schulbezirke, die das griechische Schwerpunkt-Angebot an der Holzhausenschule nutzen wollen, werden genehmigt.

2) Der „Rahmenplan Grundschule“ fordert für die Klassen 1 und 2 noch vor dem eigentlichen Fremdsprachenunterricht die Begegnung mit fremden Sprachen. 

„Deutsche Kinder, die einsprachig aufwachsen, erfahren eine Erweiterung und Bereicherung ihrer Kommunikationsmöglichkeiten. Mehrsprachig aufwachsende Kinder erfahren, dass ihre Mehrsprachigkeit wahrgenommen und gewürdigt wird“ (Rahmenplan Grundschule, S. 242).

Im Rahmen von spezifischen Unterrichtsprojekten sollen alle Kinder vom 1. Schuljahr an Gelegenheit erhalten, Handlungskompetenz in zweisprachigen Kommunikationssituationen aufzubauen.

3) Wegen der personellen Unterstützung durch das griechische Generalkonsulat kann ein zusätzliches griechisches Sprach- und Kultur-Angebot eingerichtet werden. Dieses Zusatzangebot umfasst pro Jahrgang 10 Wochenstunden.

4) Diese 10 Wochenstunden werden je zur Hälfte auf Spracharbeit und Kultur- und Landeskunde aufgeteilt. Fünf Stunden Spracharbeit liegen im frühen Vormittag (1. Stunde), Kultur- und Landeskunde (Musik, Märchen, Theater, Feste und Traditionen) wird mit fünf Stunden auf die Zeit nach dem Regelunterricht verlegt.

Um die Schülerinnen und Schüler nicht im Vormittag zu überlasten, ist die Ganztagsentwicklung der Schule zu forcieren.

5) Das Griechisch-Angebot ist offen und durchlässig für Kinder anderer Kulturkreise. Die Heterogenität der sprachlichen Voraussetzungen der teilnehmenden Schüler erfordert zwingend didaktisch-methodische Vielfalt.

6) Das griechisch-sprachige Bildungsangebot orientiert sich an den Kompetenzerwartungen, die in den „Bildungsstandards für die Grundschule’“ formuliert werden. Ziel ist für die Kinder mit griechisch-sprachiger Familienbiographie eine fundierte Zweisprachigkeit am Ende der Grundschulzeit.

7) Für alle Kinder der Holzhausenschule wird der Einstieg in den Schultag durch ein „Sprachenband“ charakterisiert, d.h., die erste Stunde jedes Schultags soll der Mehrsprachigkeitserziehung bzw. der Begegnung mit fremden Sprachen gewidmet sein.

8) Zum laufenden Schuljahr 2008/09 hatten sich 18 Kinder griechisch-sprachiger Eltern per Gestattungsantrag bei der Holzhausenschule für das 1. Schuljahr angemeldet. 

Die Anmeldezahlen für das Schuljahr 2009/2010 liegen höher: 29 Anmeldungen.

6.3.4. Chinesisch

Seit dem zweiten Schulhalbjahr 2010 bietet die Holzhausenschule Frankfurt Chinesisch-Unterricht im Rahmen des „Sprachenkarussells“ und als freiwillige Arbeitsgemeinschaft für die 3. und 4. Klassen an.

Sie ist somit die erste Grundschule in Hessen, die sich der Vermittlung der chinesischen Sprache widmet.

Das Projekt, welches auf Initiative des Konfuzius-Instituts Frankfurt ins Leben gerufen wurde, wird mit Unterstützung des Fördervereins der Holzhausenschule vom Konfuzius-Institut Frankfurt finanziert und getragen.

Auf spielerische Art und Weise soll das Interesse der Kinder an Sprache und Kultur früh geweckt und gefördert werden, so dass ein Grundstein für eine nachhaltige Beschäftigung mit der chinesischen Sprache und Kultur gelegt werden kann.

7. 
Kooperationspartner der Holzhausenschule

Haus der Volksarbeit

Kreativwerkstatt e.V., Bunte Barke

Lehrerkooperative

Dialogos, Holzhausenschule e.V.

Förderverein der Holzhausenschule

Bilis, Freunde einer deutsch-italienischen Schule in Frankfurt e.V.

Progetto Scuola Nord e.V.

Ortsbeirat

Schulausschuss der Stadtverordnetenversammlung

Schuldezernat

Stadtschulamt

Sozialrathaus Dornbusch

Kinderschutzbund

Zentrum für Erziehungshilfe

Weißfrauenschule (Sprachheilschule)

Hallgartenschule (Lernhilfe)

Sozialpädiatrisches Zentrum der Städtischen Kliniken Frankfurt

Klinik für Psychiatrie und Psychotherapie des Kindes- und Jugendalters der J.W. Goethe-Universität

Sigmund-Freud-Institut

Holzhausenschlösschen

Musikschule Frankfurt

Hochschule für Musik und Darstellende Kunst Frankfurt

8. Anhang

8.1 Evaluationen

Ergebnisse der Evaluation zum Konjunkturprogramm 2009

Es besteht bei den Kolleginnen folgender Bedarf:

Frau Karakosta, Pinnwände Eingangsbereich

Frau Schmidt, Trockenregal Werkraum, Schülertische und Stühle, Trockenablage

Neuer Materialraum: Papierschrank, Regale, Schränke

Frau Luu, Flure streichen und mit Schutz versehen

Frau Haeseler, LH- Bücherei Regal

Frau Dreher (205), Schall- und Lärmschutz

Herr Schulz (105), 2 Computertische, Bücherregal 

Frau Konetchy (106), neue Tische und Stühle, Pinnwände, Sitzbänke,  2 Computertische, Eigentumskästen

Frau Enzmann (104), Regale , Eigentumskästen, Computertische, Sitzelement, Pinnwand, Wand streichen, da verschmutzt

Frau Föll- Hartmann (107), Sitzkreisbänke

Frau Iffland (Container), Eigentumskästen, Computer R 1

Frau Bolenz (304), Pinnwände

Frau Karakosta (206), Bücherregal

Frau Schmidt (203), Computertische, Pinnwand

Frau Bölitz (204), neue Tafel, 10 Plastikeigentumskästen

Frau Lang- Tiani (211), Regale s. Bestellung, Eigentumskästen

Frau Karakosta, Frau Kostopoulos (206), PC Tische, hohe Regale

Frau Siebert (202), Computertische, Teppich

Frau Haeseler (207), Regale, 10 neue Eigentumskästen, PC- Tische, Pinnwände

Frau Dreher (205), Regale, Computertische, Schaufelbananen 

Frau Schmidt (305), 26 Aufbewahrungskästen

Frau Thaler, Frau Lutz (302), Regale, Pinnwände, 3 Bänke, 2 Computertische, Spielteppich

Frau Bolenz (304), 3 Stahlregale, Pinnwand

Frau Eberz-Leuschner (311), Pinnwände, Regale, Holzkisten

Frau Luu (303), Regale, Regal unter dem Waschtisch

Die Evaluation ergab, dass für alle Klassenräume vorrangig Regale, Pinnwände und Computertische angeschafft wurden.

Anmerkungen von Eltern und Lehrkräften im Rahmen der Bilanzierung des bilingualen Projekts

(Herbst 2007)

Eltern und Lehrkräfte der Frankfurter Grundschulen, die bilinguale Projekte durchführen, hatten im Rahmen einer Fragebogen-Aktion die Möglichkeit, anonymisiert schriftliche Anmerkungen zum bilingualen deutsch-italienischen Projekt zu formulieren. Davon wurde reger Gebrauch gemacht.

Auffallend ist zunächst die äußerst hohe Akzeptanz des bilingualen Projekts bei den betroffenen Eltern. Es gibt wohl wenige Bildungsprogramme, die eine derart positive Resonanz bei den „Abnehmern“ haben. Bemerkenswert ist außerdem, dass Eltern beider Partnersprachen in ihrem positiven Feedback übereinstimmen. 

Die Rückmeldungen der Eltern zeigen, dass sie das Projekt als eine wertvolle Bereicherung, als exzellente Bildungschance und „Service-Leistung“ für ihre Kinder sehen:

· „einmalige Chance“, „super“, 

· „sehr positive Erfahrung“, „sehr zufrieden“, 

· „Schlüssel zu einer neuen Sprache und Kultur“, 

· „Erweiterung des kulturellen Hintergrunds“, 

· „Offenheit und Toleranz werden gefördert“, 

· „hohe Motivation; wirkt sich positiv auf den anderen Unterricht aus“,

· „Stärkung des Selbstbewusstseins“.

· Die Eltern haben zusätzlich einige wichtige Anregungen notiert, die für die Weiterentwicklung des bilingualen Projekts von Bedeutung sein könnten. Sie zielen auf eine weitere Öffnung und Vernetzung des Angebots:

· Schülerbegegnungen im Partnerland sollten auf jeden Fall ins Auge gefasst werden.

· Kulturelle Rahmenveranstaltungen sollten stärker gefördert werden.

· Mit anderen bilingualen Klassen bzw. Schulen sollte besser kooperiert werden, um beispielsweise gemeinsame Veranstaltungen durchzuführen.

· Kulturelle Angebote des italienischen bzw. französischen Umfelds sollten stärker genutzt werden zur Ergänzung des Unterrichts.

· Die Fremdsprache sollte in Form von AGs auch anderen Schülern angeboten werden.

· Neben dem bilingualen Tandem-Einsatz der Lehrkräfte im Unterricht sollten auch reine „Fremdsprachen-Stunden“ in der Partnersprache angeboten werden.

Auch die Lehrkräfte, die im bilingualen Unterricht im Einsatz sind, haben Stellungnahmen formuliert. 

Bei der Frage: Welche Schwierigkeiten haben Sie angetroffen? stimmen die Lehrkräfte darin überein, dass die Heterogenität des Sprachniveaus sie vor eine große Herausforderung stellt. Ein Unterricht, der die individuelle Sprachkompetenz aller Schüler in beiden Sprachen angemessen fördert, erfordert viel Kooperation, viel Vorbereitung und methodischen Einfallsreichtum.

Ein großes Bedürfnis der Lehrkräfte scheint auch zu sein, den Schulalltag anders zu gestalten im Sinne einer freieren Rhythmisierung, um den Anforderungen gerecht zu werden.

Welche Vorschläge haben die Lehrkräfte für die Zukunft des Projekts?

Bezüglich der Sprachkompetenz der im Projekt tätigen Lehrkräfte gibt es die Empfehlung, dass die im bilingualen Unterricht eingesetzten Lehrkräfte mindestens über Grundkenntnisse in der Partnersprache verfügen sollten.

Angeregt werden mehr Fortbildungsmöglichkeiten, um Erfahrungen beim bilingualen Lernen auszutauschen.

Die Lehrkräfte drücken auch das Bedürfnis aus, das „bilinguale Curriculum“ zu präzisieren, um sich besser an Kompetenzniveaus orientieren zu können, die erwartet werden.

Auch die Rolle und der Stellenwert „interkulturellen Lernens“ im Rahmen des bilingualen Projekts sollte genauer umrissen werden.
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Liebe Eltern,

wie auf der vorletzten Schulelternbeiratssitzung besprochen, wird die Holzhausenschule beantragen, eine Schule mit pädagogischer Mittagsbetreuung zu werden.

Zur Erläuterung: Pädagogische Mittagsbetreuung

Schulen mit pädagogischer Mittagsbetreuung bieten an mindestens drei Wochentagen bis 14:30 Uhr Hausaufgabenbetreuung, Fördermaßnahmen sowie erweiterte Angebote im Wahl- und Freizeitbereich an. Das Angebot kann auf bestimmte Jahrgänge begrenz werden. Die Teilnahme an den zusätzlichen Angeboten ist für die Schülerinnen und Schüler freiwillig. Nach erfolgter Anmeldung durch die Eltern besteht allerdings die Pflicht zur Teilnahme.

Hierzu möchten wir Sie bitten, anhand des folgenden Fragebogens, uns Ihre Wünsche und Anregungen mitzuteilen.

(1) Eine Schule mit pädagogischer Mittagsbetreuung muss ein warmes Mittagessen anbieten. Wie viel darf es höchstens

 
    kosten?

                       maximal:  _____________________ Euro

(2) Besteht Interesse an Hausaufgabenbetreuung ?

           O ja                  O nein

(3) Bis zu welcher Uhrzeit haben Sie Betreuungsbedarf für Ihr 

        Kind ?

                 bis __________________ Uhr

(4) Der Förderverein bietet bereits jetzt schon ein sehr interessantes und 

Umfangreiches AG-Angebot an. Gibt es darüber hinaus Wünsche für (noch) mehr Angebote im Bereich:

O Sprachen (z.B. Englisch für E1, E2, 1. und 2. Klasse)

O Musik

O Sport/Bewegung

O Sonstiges: ________________________

                   ________________________

                  _________________________

(5) Sollten Sie bezüglich des Nachmittags weitere Ideen, Wünsche und Anregungen haben, so notieren Sie sie bitte hier:

Wir bedanken uns für Ihre Mithilfe.

Bitte geben Sie den ausgefüllten Fragebogen bis spätestens Donnerstag, 20.3.2008 bei der Klassenlehrerin Ihres Kindes ab.

Vielen Dank und viele Grüße

U.Reyher,Rektor   J.Hybner-Kauß,Konrektorin   B.Enzmann,Konrektorin 

Ergebnisse der Elternumfrage zur Ganztagsschulentwicklung

Zu Frage 1: Kosten für das Mittagessen

Die Mehrheit der Eltern wünscht sich einen Betrag bis maximal 3 Euro,

5% der Eltern wünschen sich Bio-Essen.

Zu Frage 2: Hausaufgabenbetreuung

85% der Eltern wünschen sich für ihr Kind eine Hausaufgabenbetreuung.

Zu Frage 3: Betreuungsbedarf bis zu welcher Uhrzeit ?

Die Mehrheit der Eltern hat einen Betreuungsbedarf für das Kind bis 16/17 Uhr.

Zu Frage 4: Nachmittagsangebote

50% der Eltern wünschen sich weitere Angebote im Bereich Musik und Sprachen, wobei hier ausdrücklich der große Wunsch nach Englisch ab Klasse 1 vorherrscht.

75% der Eltern wünschen sich mehr Sportangebote.

Den Bereich „sonstige Wünsche“ und weitere Vorschläge (Frage 5) habe ich zusammen gefasst, da es hier viele Überschneidungen gibt.

Mehrfach genannt wurden folgende Bereiche:

Sport für Mädchen, bes. Mädchen-Fußball

Back- und Kochkurse

Akrobatik, Klettern, Tanz, Selbstverteidigung, Schwimmen

Computerkurse

Handarbeit, Werken, Kunst, Theater

Naturwissenschaftliche Experimente

Des Weiteren wurden folgende Angebote genannt:

Mathematik

Orchester

Schach

Starke Kinder

Gesundheitsbewusste Ernährung

Mehr Angebote für den 1. und 2. Jahrgang

Kommunikation

Zirkus

Haustiere

Erste Hilfe

Inline-Skating

Werkstatt für Jungen

Fußball

Förderkurse und Nachhilfe

Italienisch, Spanisch

Gleichgewicht

Lesen

KIKA-Nachrichtensendung

Märchen und Geschichten im Entspannungsraum

Verkehrsschule

Umgang mit Gefühlen

Pflegetier in der Schule

Filme

Logopädie

Partys mit Karaoke

Theaterbesuche und Museumsprojekte

Ökologie

Musicals

Projekte mit Präsentation

Billard

Klavier, Gitarre, Flöte




... weil wir uns verletzen können 


... weil wir Konflikte in Gesprächen 


    friedlich lösen können


... weil wir lernen müssen uns zu 


    beherrschen


... weil wir unsere Freunde und


    Freundinnen verlieren können


... weil wir so auch keine Freund-


    schaften aufbauen können





Was sollte Ihr Kind beim Eintritt in die Schule können?








Sozialverhalten


Rücksicht nehmen


hält Regeln ein


hilft anderen                                        


übernimmt                         Verantwortung


kann anderen zuhören


kooperativ im Spiel sein


kurze Kreisgespräche führen können











Arbeitsverhalten


Bereitschaft zum Lernen


Ausdauer


Konzentration


kann Aufgaben zu Ende führen


kann Ranzen aufsetzen und tragen


kann Arbeits- und Spielaufträge verstehen und ausführen


stillsitzen





Sozialverhalten


kann sich im  Kreisspiel einordnen


kann abwarten


lässt andere ausreden


kann sich in eine Gruppe ein-ordnen und eigene Bedürfnisse zurückstellen 


Rücksicht auf andere nehmen aber auch eigene Interessen vertreten, sich behaupten





Selbstständigkeit


kann sich alleine anziehen


kann aufräumen


kann sich von Eltern trennen


kann Schleifen binden, kann die Toilette selbstständig aufsuchen  und benutzen


auf neues einlassen 








      Sprache


kann in 4-5 Sätzen zusammenhängend erzählen


versteht einfache Aufträge und kann sie umsetzen


spricht deutlich


antwortet verständlich


behält kleine Lieder  und kurze Reime 





Feinmotorik


auf einer Linie entlang schneiden


Stift halten


kneten können


Papier reißen können


Umgang mit Kleber und Stift geübt haben








Wahrnehmung 


Bilder und Puzzle legen


einfache Formen sortieren


Geräusche unterscheiden


mind. Anzahl 4 erfassen 


zählen können Grundfarben erkennen











Gliederungs-    fähigkeit


ein Haus oder eine Figur mit einigen Einzelheiten zeichnen können








Motorik


hüpfen


klettern


balancieren
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